„ 288. Sonntag, den 3. November 1889. 
endet 
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Deut ſches Reich. 


Berlin, 2. November. 

— Der Beſuch des Kaiſerpaares 

in Konſtantinopel wird von dem 
| offiziöſen türkiſchen Blatte „Tarik“ begrüßt als 
| ein glückliches Ereigniß für die Türkei. Das 
\ Blatt erblickt in dem Beſuch des Kaiſers den 
j Beweis, daß Deutſchland die weiſe Politik, 
| welche der Sultan verfolge, billige. Der 
Kaiſer werde mit großer Herzlichkeit von dem 
muſelmaniſchen Volke empfangen werden, und 
die Zuſammenkunft der beiden Monarchen werde 
die guten Beziehungen befeſtigen, welche zwiſchen 
den beiden Raiſerreichen beſtehen. Deutſchland 
ſtrebe nach der Aufrechterhaltung des Friedens, 
die Türkei verfolge dieſelbe Aufgabe, indem es 
eine ſtrikte Neutralität beobachte. — Damit 
werden gleichzeitig die Gerüchte von einem An⸗ 
ſchluſſe der Türkei an den Dreibund widerlegt. 
Ueber die Dauer des Aufenthaltes des Kaiſer⸗ 
paares in Konſtantinopel verlautet noch nichts 
Näheres. Nach dem Hofbericht dürfte das 
Kaiſerpaar erſt nach dem 15. November in 
Berlin zu erwarten ſein. Bei einem Diner am 
Mittwoch an Bord des engliſchen Admiral⸗ 
ſchiffes im Hafen von Piräus drückte Kaiſer 
Wilhelm in einem Toaſte ſeine Befriedigung 
aus über den Titel eines Ehren⸗Admirals der 
engliſchen Flotte, welchen ihm die Königin von 
England verliehen habe. Zum Schluß trank 


ſtimmt iſt, während eine größere Anzahl in 
Bronze ausgeführter Medaillen an die Mit⸗ 
glieder des Denkmals⸗Komitees und an hervor⸗ 
ragende Ehrengäſte der Feier vertheilt werden. 
— Vom Kaiſer war folgendes Telegramm ein⸗ 
gegangen: Athen, den 31. Oktober, 2 Uhr 
20 Minuten. An der Feier der Enthüllung 
des Standbildes Meines Ahnherrn, Joachim II., 
ſpreche Ich dankend und ſegenwünſchend Meinen 
herzlichen Antheil aus. Wilhelm. A 

— Die Reichstagsrede des Abg. Eugen 
Richter vom Donnerſtag zu der erſten Etats⸗ 
berathung wird ſofort nach dem ſtenographiſchem 
Wortlaut im Druck erſcheinen. Die Rede um⸗ 
faßt zwei Druckbogen und iſt durch die 
Expedition der „Freiſinnigen Zeitung“ portofrei 
zu beziehen gegen Einſendung von 30 Pf. für 
ein Exemplar, je 20 Pf. beim Bezuge von 
10 Exemplaren ab, je 12 Pf. beim Bezuge 
von 50 Exemplaren ab und 10 Pf. beim Be⸗ 
zuge von 100 Exemplaren ab. Als Motto 
dürfte der neuen Broſchüre der Ausſpruch des 
Miniſters von Boetticher mit auf den Weg 
zu geben ſein, daß dieſe Rede Richters „ſelbſt 
auf den blödeſten Menſchen keinen Eindruck zu 
machen im Stande ſei“ und daß der Deutſche als 
arbeitſamer Mann gar keine Zeit habe, ſo lange 
Reden zu leſen. — Die „Nat. Ztg.“ bringt 
eine neue hervorragende Leiſtung. Indem das 
genannte Organ die „unübertrefflichen Leiſtungen 
des Herrn Richter auf dem geſpannten Seil | 

— nen, 


viel dicke Unwahrheiten. Zur Zeit, als über Folge haben würde. Falls die Generalver⸗ 
die Behandlungsweiſe des Kronprinzen durch ſammlung der Eigner ſich nicht mit dieſer vor⸗ 
Operation oder Nichtoperation die Entſcheidung | ftehenden Aenderung einverſtanden erklären 
zu treffen war, alſo im Sommer 1887, iſt ſollte, würde von de ündi 
weder die „Nationalzeitung“, noch die geſammte brauch zu machen ſein. 
e Pi mit einer Silbe — erſt am 1. Januar 1891 in Kraft treten. 
„Schwindler“ Mackenzie entgegengetreten. Er Ber 181 : 
nachdem im November 1887 das Leiden des ‚nad ‚offziöfer Meldung nd die von 
n N .der „Liberalen Korreſpondenz auf acht Mill. 
Kronprinzen unheilbar geworden war und ſomit Ba ür dis «aa 
= Bl ul zifferten Nachforderungen für die Wißmann⸗ 
jede Aenderung in der Behandlungsweiſe ihren Expedition mindeſtens um di älft 
praktiſchen Einfluß verloren hatte, begann jene begriffen ie Hälfte zu hoch 
Mackenziehetze, die ſich in Wahrheit gegen die eg — 8 1 
ronprinzeſſin und den Kronprinzen ſelbſt kehrte. — Die „Kölniſche Zeitung“ erfährt, daß 
Die freiſinnige Preſſe hat ſich darauf beſchränkt, die Gewährung von Frachtermäßigungen für 
jenem unwürdigten Treiben der Kartellpreffe, ausländische Kohlen bereits ſeit einer Reihe von 
deſſen dieſelbe ſich einem todeswunden Kaiſer [Wochen von der Ftaatseiſenbahnverwaltung ei 
und jeiner Gemahlin gegenüber erfrechte, in der | wogen werde. Ob die ſreiſinnige Partei davon 
gebührenden Weiſe entgegenzutreten. Kenntniß gehabt habe, laſſe ich nicht feſtſtellen. 
I Das Zentrum hat beſchloſſen, das — Die Rückberufung des Herrn Peters iſt, 
Sozialiſtengeſeß in der gegenwärtigen Form | wie aus einer von dem Emin Paſcha⸗Komitee 
abzulehnen; auch bei gründlicher Verbefferung | ſelbſt verjandten Mittheilung hervorgeht, in der 
könne eine Annahme des Geſetzes nur auf Sitzung des Komitees am 30. Oktober, an 
begrenzte Zeit ſtattfinden. 1 welcher auch die Herren v. Bennigſen, Schwein⸗ 
— Die Novelle zum Reichsbankgeſetz ift | furth und Reichard theilnahmen, thatſächlich be⸗ 
dem Reichstage zugegangen. Danach ſoll vom ſchloſſen worden. Dr. Peters war, ſeinem 
1. Januar 1891 ab nur in Betreff des $:24 | legten vom 8. September datirten Berichte zu⸗ 
des Bankgeſetzes eine Aenderung Platz greifen. | folge, damals noch drei Tagemärſche von Maſſa * 
Danach würden die Antheilseigner künftig vorab entfernt, wohin er am nächſten Tage aufbrechen 
eine ordentliche Dividende von nur 3½ pCt. | wollte, um in der Nichten! 
ſtatt bisher 4½ pet Von dem 
Meh n 


ertro 


Die Abänderung ſoll 


der Naturell“ 9 rt. 5 11 9 
„Was die Klagen über politiſchä rllcküng 
angeht, die Herr Richter erhob, ſo darf man, 
ohne irgend eine begründete Beſchwerde zurück⸗ 
weiſen zu wollen, ſagen: wäre der Traum 
von 99 Nächten Wahrheit geworden, hätten 
die Herren Richter und Genoſſen die Gewalt 
in die Hände bekommen, ſo hätten 
wir eine politiſche Schreckensherrſchaft er⸗ 
halten. Der Beweis liegt in den Spalten der 
damaligen fortſchrittlichen Preſſe vor, in dem 
Verſuche, jeden niederzuſetzen, der dem Schwindler 
Mackenzie entgegentrat, in dem Verſuche, durch 
Einſchüchterung die von dem fortſchrittlichen 
Einfluß unabhängige Preſſe zur Unterſtützung 
des zu politiſchen Zwecken inſzenirten Lügen⸗ 
ſyſtems zu zwingen.“ — So viel Silben, ſo 


—— 


—— 


bleibende bird zür Hälfte au die daß er en Weitermarſch der Expedition nach 
Antheileigner und zur Hälfte an die Reichskaſſe] Wadelai aufgebe. Die der Sachlage ent⸗ 
gezahlt, ſoweit die Geſammtdividende der An⸗ ſprechenden Weiſungen ſind unverzüglich an 
theilseigner nicht ſechs Prozent überſteigt. Von Dr. Peters erlaſſen. Ta wäre denn alſo 
dem weiter verbleibenden Reſte erhalten die An⸗ die Petersſche Herrlichkeit und die ſo ſtolz in 
theilseigner ein Viertel, die Reichskaſſe drei Viertel. die Welt hinauspoſaunte „Rettung Emin 
Bisher bezogen die Antheilseigner die Hälfte bis | Paſchas“ zu Ende. Große Summen Geldes 
zu 8 pCt. und darüber erſt zu drei Vierteln. Die ſind verſchleudert, ohne daß ſie den geringſten 
Veränderung in der Gewinnbetheiligung der Nutzen gebracht haben. Die Sache endet, wie 
Antheilseigner wird begründet mit den Ver⸗ Abg. Richter am Donnerſtag im Reichstage 
minderungen des Kapitalzinsfußes und durch | mit- Recht ſagte, unter dem Fluche der Lächer⸗ 
den Umſtand, daß der am Schluß des Jahres lichkeit, Und trotzdem wurden alle Warner, 
1890 erreichte Maximalbetreg des Reſerve⸗ die an ein deutſch⸗oſtafrikaniſches Kaiſerreich, 
fonds mit dem Fortfall der Avſchreibungen für gegründet durch die Herren Peters, Bley, Leue u. 
denſelben ſonſt eine nicht unbeträchtliche Steige⸗ſ. w., nicht glauben wollten, als „Reichs⸗ 
rung der Dividende der Antheilseigner zur | Feinde“ bezeichnet. \ 


feierlichen Uebertritts des Kurfürſten von 
Brandenburg, Joachim II., zum evangeliſchen 
Glauben, ein Denkmal dieſes Fürſten unter der 
denkbar größten Betheiligung der Bevölkerung 
und im Beiſein des Prinzen Leopold, als Ver⸗ 
treter des Kaiſers, enthüllt worden. Zur Er⸗ 
innerung an dieſe Feier iſt eine Medaille ge⸗ 
prägt worden, die in Silber ausgeführt für 
Se. Majeſtät den Kaiſer, für den Prinzen 
Friedrich Leopold, für den Herrenmeiſter des 
Johanniter ⸗Ordens, den Prinzen Albrecht und 
für einige um das Zuſtandekommen des Denk⸗ 
mals beſonders verdiente Perſönlichkeiten be⸗ 


Berliner Brief. 


die beſte Ehe ift für die Frau immer noch eine finſteren Leidenſchaft, die Klauen eines häßlichen anſammeln wird. Aus allen Gauen unſeres 


Knechtſchaft und der beſte Gatte immer noch ein] Laſt 


ers. Dann bald die alte Leier: Thränen und herrlichen e Die 1 
; g 5 5 i : äubi kommen: vom Re engelände des Rheins in 
Von Karl Böttcher. Gebieter. Dabei kennt ſie nur eine Fürſorge, Elend; Abends hungrig zu Bette; Gläubiger, ge: ’ ) 
(Nachdruck verboten.) Berlin, 1. November. diejenige für den Hausſtand ihrer eben ver⸗ welche die Treppe herab Skandal machen; die] gleicher Weiſe wie von der polniſchen Grenze, 
zReſidenz⸗Theater!“ Die dort ſtattfindenden 


heiratheten Tochter. Bei dieſer edlen Beſchäfti⸗ 
gung aber geräth ſie in die tollſten Verlegen⸗ 
heiten, thürmt ſie um ihren Schwiegerſohn eine 
Wolke nach der anderen, bringt ſie ihn in alle 
möglichen Sackgaſſen, muß er ſich ihretwegen 
ſogar duelliren, ſo daß er endlich froh auf⸗ 
athmet, als er ſie noch einmal verheirathen und 
ſich dann ihrem Einfluſſe entziehen kann. Dieſer 
ſcheinbar kahle Inhalt iſt von ſo viel geiſtigem 
Arabeskenwerk umrankt, von Direktor Lauten⸗ 
burg ſo wunderbar in Szene geſetzt, wird von 
dem Künſtlerperſonal des Reſidenz⸗Theaters ſo 
liebenswürdig Banne daß man in dem Ganzen 
ein prächtiges Bouquet von Geiſt, Witz, Eleganz 
und froher Laune erhält, über das man ſich 
auf's Innigſte freut. ; ; 

Ein finſteres, weltſtädtiſches Bild war es, 
das dieſe Woche eine im Norden der Stadt 
unternommene Razzia entrollte. Hunderte von 
Obdachloſen Leute mit zerfetzten Kleidern und 
ebenſo zerfetzten Gewiſſen, ſozialer Kehricht, der 
von Zeit zu Zeit vom Beſen der Polizei ge⸗ 
ſäubert wird — wurden aus ihren Schlupf⸗ 
winkeln aufgeſtöbert. Ueberallhin hatten ſie 
ſich verkrochen, die Armen, auf Holzplätze, in 
Mauerwinkeln, in Stadtbahnbogen, unter Brücken⸗ 
pfeiler. Und wie viele waren darunter, die 
— wie die Phraſe lautet — einſt beſſere Tage 


Wanderſchaft der Kleider nach dem Leihamte.] aus Oberbaiern ebenſo gut wie vom meer⸗ 
Der iin leihen Anzug wird jeden Tag umſchlungenen Schleswig - Holſtein. Und auch 6 
ſchäbiger; die Knöpfe verſchwinden einer nach] Volkstrachten aus den verſchiedenſten Zeiten 
dem anderen; der Rock iſt beſtändig gejchloffen, | find vorhanden. So haben ſich alle Reſte aus 
und als ſich die Knöpfe von der einen Seite der Mark ſchon jetzt ziemlich vollzählig zu⸗ 
deſſelben gleichfalls verlieren, wird er über die ſammengefunden. Hier muß der Koſtumzeichner 
andere Seite geknöpft. Bald eine Stufe tiefer erſcheinen, wenn ſein Griffel hiſtoriſche Treue 
in das Nichts hinab. Aus den Kleidern wurden | bewahren ſoll, muß ſich der Regiſſeur einfinden, 
Fetzen, aus den Fetzen werden jetzt Lumpen. wenn er ein Stück aus der deutſchen Ver⸗ 
Dazu geſellt ſich die Kälte der Nächte mit ihrer | gangenheit in Szene zu ſetzen hat, kann ſich 
brutalen Erbarmungsloſigkeit, martert die Jeder Rath holen, der bei irgend einem Masken⸗ 
tauſendſpitzige, unaufhörlich quälende Sorge, | feſte im Gewande unſerer Vorfahren Lorbeeren 
erweiſt ſich höchſtens die Deſtillation als Tempel ernten will. f i N 
des Troſtes. Aber er iſt vergiftet, dieſer Troſt, Jede Woche, mit der wir dem Winter 
und bald hat auch er ſeine Zauberkraft ver⸗ | näher ſchreiten, bringt uns tiefer in das ge⸗ 
loren. Endlich noch ein letztes, verzweifeltes ſellſchaftliche Leben mit ſeinen erwachenden 
Ankämpfen gegen die längſt drohende Exmiſſion, Vergnügungen, aber auch tiefer in die Periode | 
dann das reſignirte Strecken der Waffen, und des auch in Berlin wie in einer kleinen 
nun — obdachlos — obdachlos in der Welt⸗ Stadt heimiſchen Klatſches, der zum Gaudium 
ſtadt! O Berlin, Berlin! Du Ort fo heller | der Neuigkeitsjäger alles Mögliche an die große 
Freuden, ſo prunkvoller Vergnügungen, ſo] Glocke hängt. O dieſe große Glocke, die be⸗ 4 
glänzender Fröhlichkeit, aber auch du Heimſtätte ſonders während der ſogenannten „Saiſon“ + 
jo unſäglichen Elends, jo großen Jammers, ſo ihr Unweſen treibt! Dieſe Skandalmacherin, 9 
ſchwerwuchtender Noth! Doch das iſt das Loos] die kein Geheimniß verſchweigt, die jede Schande 4 
der Weltſtädte. verräth, die weder die Familie noch das öffent⸗ 1 
Zu den vielen Sehens würdigkeiten, welche | liche Leben verſchont und welche die Stellung 
die Reichshauptſtadt in fo erſtaunlicher Fülle auch der ‚angefehenften Männer zu untergraben 
bietet, iſt letzte Woche eine neue getreten — dr 255 a en, io hie al 4 ? 
! iſchma von Schmutz, Mufeum für deutſche Volkstrachten.“ Freili Slode hängt; Keiner ennt den r, de 1 
us 100 Na aal de 1 Wade es ſich noch im Anfangsſtadium feiner | fie läutet; man fieht fie nicht, man hört ſie | 
Tage kam! Wie raſch aber auch Mancher in der | Entwickelung und die in der Kloſterſtraße be⸗ nur. Und je ſtummer die öffentliche Meinung 
Weltfadt auf ſchiefer Bahn abwärts gleitet! | legenen Zimmer bergen der Schätze noch nicht gemacht werden ſoll, deſto lauter erſchallt das 
Am Anfang etwa ein plötzlich einſchlagendes gar viele; aber das Vorhandene zeigt ſchon, fürchterliche Bimbam⸗Bimbam in der allge⸗ 
Ungemach oder das Aufglimmen irgend einer I was für hochintereſſantes Material fh hier | meinen Stille. 


Vorſtellungen haben bei dem elegauteſten Theile 
der Berliner Theater⸗Gemeinde etwas zu be⸗ 
deuten. Ihre heitere Laune räumt auf in 
düfterfter Geſellſchaft. Alles kommt in Be⸗ 
wegung, wenn es heißt: „Ein neues Stück 
im Reſidenz⸗Theater!“ Die Kritiker blaſen 
ihre Gedanken zum Sammeln, denn es gilt 
über irgend ein intereſſantes pſychologiſches 
Problem zu plaudern; den Modedamen hüpft 
das Herz unter dem Mieder, weil wieder zwiſchen 
den Kuliſſen die ſtimmungsvollſten Toiletten 
auftauchen werden; der Lebemann freut ſich ob 

der geiſtvollen Dialoge, welche die dort heimiſchen 
franzöſiſchen Stücke enthalten; nur manch 

lederne Seele zeigt ſich wenig erbaut, da jo 

funkelnder Witz und ſprühender Geiſt die 

ſchärfſte Attaque auf ein philiſtröſes Gemüth 
bedeuten. Das neue Stück „Die Schwieger⸗ 
mama“ von Sardou paßt vollſtändig in dieſen 

glänzenden Rahmen. Da iſt ein junges, 
blühendes Weib, das ehemals an der Seite 
eines alten Mannes ein platoniſches Glück, ohne 
Sſonnenſchein, ohne Frühlingspracht genoß. 
Der Alte ſchlummert nun längſt unter'm Raſen 
und ſie mit ihrer thatkräftigen Jugend, ihrer 
warmherzigen Lebensluſt, thaut fröhlich auf — 
ein richtiges Thauwetter mit allen Frühlings⸗ 
ftürmen, volſtändigem Eisgange und ſüßen Er⸗ 
wartungen. Nun will ſie die Freuden der Welt 
in langen Zügen ſchlürfen, will ſich in den 
Strudel der Vergnügungen hineinſtürzen, reiſen, 
ten, ſpielen, jubeln — o, Welt, wie biſt du 
rächtig! Aber ſich nicht wieder verheirathen; 


ung — 


Ausland, 


Kopenhagen, 1. November. Der Kon: 
ſeilpräſident und Finanzminiſter Eſtrup bringt 
im Reichstage eine Zollvorlage ein, welche be⸗ 
ſagt, daß Zollfreiheit für Kohlen (jetzige Zoller⸗ 
träge 1 Million), Kaffee (letzt 3 Millionen), 
Reis (jetzt ½ Million), Thee (jetzt / Million), 
Salz (jetzt 400 000) Thran, rohes Eis, ferner 
Zollermäßigung auf Petroleum (Mindereinnahme 
800 000), dagegen eine Zollerhöhung auf Wein, 
Spirituoſen, Bier, Tabak, Obſt, Spargel, 
Blumen, Spezereien, Cakes und Cacao eintreten 
ſoll. Die ſich hieraus ergebenen Total⸗Minder⸗ 
einnahmen werden auf 3½ Millionen Kronen 
gefehägt. 3 

Wien, 1. November. Anläßlich des Beſuchs 
des Grafen Kalnoky in Friedrichsruh bemerkt 
das „Fremdenblatt“, die Beſprechungen beider 
Staatsmänner bewahrten ungeachtet gleichartiger 
Wiederholungen ihre ungeſchwächte Tragweite 
in Bezug auf die Ziele des Friedensbundes. 
Der Beſuch des Zaren in Berlin habe demſelben 
reichliche Gelegenheit geboten, von einem Miß⸗ 
trauen gegen die Zwecke der Friedensliga abzu⸗ 
kommen. Schon in der geänderten, gerechteren 
Beurtheilung der Politik der verbündeten 
Mächte durch den Zaren ſowie in der Herſtel⸗ 
lung ungetrübter freundſchaftlicher Beziehungen 
zwiſchen den Höfen von Berlin und Petersburg 
liege ein in hohem Maße werthvoller und für 
den Frieden wichtiger Erfolg. Dieſem Charakter 
der Situation habe die deutſche Thronrede einen 
vernehmlichen Ausdruck verliehen. Beide 
Staatsmänner werden bei ihren Beſprechungen 
gewiß nur von dem Streben beſeelt ſein zur 
Erfüllung der Hoffnungen beizutragen, welche 
die deutſche Thronrede ausgeſprochen. 

Sofia, 1. November. Prinz Ferdinand 
hat heute von Wien aus die Rückreiſe hierher 
angetreten. Verſchiedenen, über Abſichten und 
Reiſe des Prinzen Ferdinand von Koburg ver⸗ 
breiteten Gerüchten gegenüber veröffentlicht die 
„Neue Freie Preſſe“ den Inhalt eines Geſprächs 
des Prinzen mit einem ihm naheſtehenden 
Freunde, wonach der Prinz geſagt habe, es 
führten ihn keine politiſchen Zwecke nach dem 
Auslande; er wünſche nur, daß Bulgarien 
glücklich, ſtark und reich werde. Nur Sofia 
liege im Schwerpunkt der bulgariſchen Frage: 
die ohne Vorbereitungen unternommene Reiſe 
beweiſe, wie günſtig die bulgariſchen Ver⸗ 
hältniſſe ſich geſtalten. An dem Tage, als er 
die Verfafſung zu Tirnowa beſchworen, habe 
er gelobt, kein anderes Intereſſe zu kennen, als 
das des bulgariſchen Volkes. Seitdem ſei nur 


We re eee erkenn „Jau Mes 
ſelbſt die edelſte Verkörperung des Pflichine- 
fühle r Prinz könne geloben, daß e 
uch bieſes Vertraueus immer en 


und nichts thun werde, um auf Abwegen An⸗ 
erkennung zu ſuchen. Ueber die Verhältniſſe 
zur Pforte äußerte der Prinz mit großer Be⸗ 
friedigung, er ſei überzeugt, der Sultan müſſe 
die weitere Entwickelung Bulgariens in der 
bisherigen Weiſe wünſchen. Schließlich ſtellte 
der Prinz noch in Abrede, daß er nöthig ge⸗ 
abt, ſich mit Verwandten zu verſöhnen, indem 
er ſelbſtſtändig gehandelt und niemand ihn 
damals zu hindern verſucht habe. — Anläßlich 
der bulgariſchen Anleihe bemerkt das „Journal 
de St. Petersbourg“, es ſei erſtaunt zu ſehen, 
wie Ferdinand und Stambulow durch Ver⸗ 
pfändung der Eiſenbahnen über das National⸗ 
eigenthum verfügen. Ihre Stellung würde 
aber dadurch, vom Rechtsſtandpunkte aus be⸗ 
trachtet, nicht gewinnen, da die materielle 
Bürgſchaft bei der Vereinbarung weder älteren 
Schulden noch Rückſichten internationalen 
Rechtes Rechnung trage. Was dabei die Be⸗ 
theiligten betrifft, muß man deren Muth be⸗ 
wundern, Geſchäfte mit der unrechtmäßigen 
Regierung zu machen, die ſich wenig um frühere 
Verpflichtungen kümmert. 

Athen, 1. November. Die kretenſiſchen 
Flüchtlinge in Athen ſollen die Abſicht haben, 
den Vertretern der Großmächte eine Denkſchrift 
zu übergeben, in welcher die Loslöſung der 
Inſel von der Türkei und die Vereinigung 
derſelben mit Griechenland verlangt wird. 
Eine Liſte türkiſcher Greuelthaten iſt beigefügt. 

Rom, 1. November. Infolge des ſeit 
geſtern Nacht wüthenden Sturmes drohen die 
Fluthen der Tiber aus den Ufern zu treten und 
das niedrig gelegene Stadtviertel zu über⸗ 
ſchwemmen. 

Paris, 31. Oktober. Heute Nachmittag 
brach in den Ausſtellungsräumlichkeiten, und 
zwar in der belgiſchen Abtheilung in dem 
erſten Stock des Pavillons der ſchönen Künſte, 
eine Feuersbrunſt aus. Dieſelbe wurde zwar 
bald bewältigt, indeß haben doch einige Gemälde 
Beſchädigungen durch Rauch erlitten. 


Proninzielles. 


x Kulmſee, 2. November. Herr Ober: 
Präſident von Leipziger wird nächſten Montag 
hier erwartet. — Das ſtädtiſche Schlachthaus⸗ 
Statut und die hierauf bezüglichen Polizeiver⸗ 
ordnungen werden jetzt veröffentlicht. — Herr 
Schröder in Dubielno hat ſein Grundſtück für 


42 000 Mark an Herrn Manx Lichtenſtein ver⸗ 
kauft. — Die hieſige Liedertafel feiert am 
nächſten Sonnabend im Saale des Hotels 
„Deutſcher Hof“ ihr erſtes diesjähriges Winter⸗ 
vergnügen. 

O Kulm, 1. November. Die Verlegung 
der „Fribbe“ iſt erfolgt. Vor einigen Tagen 
beſichtigten höhere Baubeamte die Anlagen und 
ſprachen ſich über die Ausführung ſehr be⸗ 
friedigend aus. — Die Stadtverordneten haben 
beſchloſſen, dem Deutſchen Schützenverein eine 
Parzelle des Georgenackers zum Preiſe von 
5000 Mk. abzulaſſen. — Wegen eines ab⸗ 
ſcheulichen Sittlichkeitsverbrechens, begangen an 
ſeiner eigenen Tochter, wurde hier ein Arbeiter 
verhaftet. — Am nächſten Dienſtag wird hier 
Herr Oberpräſident von Leipziger erwartet. 

x Gollub, 1. November. Die Petition 
wegen des Baues der Bahn Gollub⸗Schönſee 
iſt von der dazu beſtimmten Kommiſſion dem 
Herrn Eiſenbahnminiſter überreicht worden, 
welcher warme Befürwortung dieſes Projekts 
in Ausſicht geſtellt hat. — In Polen werden 
Schritte gethan, um den Bau einer Bahn 
zwiſchen Dobrezyn und Plock herbeizuführen 

Oliva, 1. November. Geſtern Nachittag 
fand auf dem hieſigen Karlsberge im Luiſenhain 
die Einmauerung der Stiftungsurkunde in das 
Fundament des neuen Luiſen⸗ Denkmals ftatt. 
Außer den Mitgliedern des Qliva⸗Zoppoter 
Kriegervereins, welche ſich in Deinerts Hotel 
verſammelten und von dort im Feſtzuge zu dem 
Denkmalsplatz begaben, hatte ſich ein zahlreiches 
Publikum eingefunden. Eingeleitet wurde 
die Feier durch das vom Olivaer Geſangverein 
vorgetragene Lied von Kalliwoda: „Wenn ſich 
der Geiſt auf Andachtsſchwingen“. Die Feſt⸗ 
rede hielt Herr Direktor Dr. Scherler aus 
Danzig, der früher einige Jahre hier gewohnt 
hat und ein eifriger Förderer des Denkmals: 
projekts iſt. Anknüpfend an die aus Goethes 
„Taſſo“ entlehnte Inſchrift des Denkmals; 
„Die Stätte, die ein guter Menſch betrat, iſt 
eingeweiht für alle Zeiten“, entrollte Herr 
Scherler ein lebendiges Bild des Wirkens der 
verewigten Königin und ſchloß mit einem Hoch auf 
Kaiſer Wilhelm II. Hierauf wurde die Urkunde 
verleſen und mit den Aufrufen, Sammelliſten, 
Münzen aus der Regierungszeit Kaiſer 
Wilhelms I., Friedrichs III. und Kaiſer Wil⸗ 
helms II. in einen Zinkkaſten gelegt, welcher, 
mit Zinn verlöthet, nunmehr in das Fundament 
vermauert wurde. Die Vorſteher des Krieger⸗ 
vereins und viele angeſehene Privatleute gaben 
die üblichen drei Hammerſchläge ab, welche ſie 


mit Denk egletteten. Das Lied: „Hoch, 
Deutichland ; gebende Fei 

u . 9 7 * „ Deisigeis 
nehmer 1 Dein 16 Hotel zu ei 1 5 ſtmahl, 
bei welchem auch eine Begrüßungsde peſche an 
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Königsberg, 31. Oktober. Ein Stück 
infamen Denunziantenthums hat ſich als Nach⸗ 
ſpiel des Gädekeſchen Prozeſſes in dieſen Tagen 
hier abgeſpielt. Die „Nat.⸗Ztg.“ brachte vor 
kurzem einen von hier datirten, im ganzen 
objektiv, wenn auch immerhin für den Ange⸗ 
klagten günſtig gehaltenen Bericht über dieſen 
Prozeß. Wenige Tage darauf erhielt die 
„Kreuzztg.“ von hier ein Schreiben mit der, wie 
ſich jetzt herausſtellt, unzweifelhaft gefälſchten 
Unterſchrift „v. Verſen“, in dem Herr Dr. R 
Siemon als Verfaſſer jenes Berichtes bezeichnet 
wurde. Gleichzeitig aber hatte ſich derſelbe 
Fälſcher an die „Berliner Volkszeitung“ ge: 
wandt, ſich ihr als langjährigen Abonnenten 
und Parteifreund vorgeſtellt und ihr die gleiche 
Mittheilung wie der „Kreuzzeitung“ mit der 
Bitte um Abdruck übersandt. Die „Volksztg.“ 
ging indeß nicht darauf ein. Inzwiſchen über⸗ 
ſandte Herr Dr. Siemon der „Kreuzzeitung“ 
eine Berichtigung zu, worin er erklärte, daß er 
den in Rede ſtehenden Artikel der „Nat.⸗Ztg.“ 
weder eingeſandt noch verfaßt habe und daß 
er zu demſelben in gar keiner Beziehung ſtehe. 
Nunmehr treibt der betreffende Denunziant die 
Frechheit ſo weit, daß er der „Kreuzzeitung“ 
einen zweiten Brief ſchickte, in welchem er allem 
Vermuthen nach ſeine frühere verleumderiſche Be⸗ 
hauptung aufrechterhielt, den er aber nunmehr, 
trotzdem er ſich nicht einmal die Mühe gab, 
ſeine Handſchrift zu verſtellen, mit der natürlich 
wiederum gefälſchten Unterſchrift „v. Bieberſtein“ 
unterzeichnete. Man weiß in der That nicht, 
iſt hier die Gemeinheit größer oder die Under⸗ 
ſchämtheit! Die „Kreuzzeitung“ hat nunmehr 
beide Schriftſtücke der Polizeibehörde überliefert; 
hoffentlich gelingt es, den ſauberen Patron zu 
faſſen und ihn der verdienten geſetzlichen 
Kong wie der öffentlichen Verachtung preiszu⸗ 
geben. 

Poſen, 1. November. In der Nähe von 
Frauſtadt befindet ſich ein großes Braunkohlen⸗ 
lager. Daſſelbe wird nun durch Anlegung 
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eines Bergwerks aufgeſchloſſen werden. — Das 
Provinziallandwehrfeſt hat einen Ueberſchuß 
von 1200 Mark gebracht. Es iſt nun beſchloſſen 
worden, dieſe Summe dem Provinzial » Land: 
wehrverbande zu überweiſen, behufs Anlegung 
eines eiſernen Grundſtocks zur Unterſtützung 
anderer Landwehrvereine des Verbandes und 
zur Verwendung bei ähnlichen Feſten. 


Lokales. 
Thorn, den 2. November. 


— [Kaiſerliches Geſchenk.] Wie 
uns ſo eben mitgetheilt wird, hat, durch gütige 
Vermittelung Ihrer Exzellenz der Frau von 
Lettow⸗Vorbeck, die Kaiſerin Auguſta für den 
Bazar zum Beſten der Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗ 
Anſtalten ein Bild des hochſeligen Kaiſers 
Wilhelm und diverſe kleine Kunſtgegenſtände 
geſchenkt. Dieſe Gabe wird ſicher dazu bei⸗ 
tragen, ſowohl die Stimmung des Feſtes zu 
erhöhen als auch den Erfolg zu krönen. 

— [Neue kirchliche Zeitung.] 
Unter dem Titel „Weſtpreußiſche Rundſchau“ 
wird vom 1. November ab in Danzig ein 
neues kirchliches Organ für die evangeliſchen 
Gemeinden und die Zweigvereine bes evangeli⸗ 
ſchen Bundes in Weſtpreußen erſcheinen. 

—[Bentralverein weſtpr. Land⸗ 
wirthe.] Die alljährlich im Herbſt ſtatt⸗ 
findende Verwaltungsrathsſitzung iſt nun auf 
den 30. Nov. in Danzig anberaumt worden. 

— [Jagd.] Im Monat November dürfen 
geſchoſſen werden: Männliches Roth⸗ und Dam⸗ 
wild, Wildkälber, Rehböcke, Ricken, der Dachs, 
Hafen, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhähne und 
Hennen, Enten, Trappen, Schnepfen, Sumpf⸗ 
und Waſſervögel, Rebhühner, Haſelwild, 
Wachteln. Dagegen ſind Rehkälber mit der 
Jagd zu verſchonen. 

— [Coppernicus⸗Verein.] Die 
Novemberſitzung des Coppernicusvereins findet 
Montag, den 4. d. M., im Saale des Schützen⸗ 
hauſes ſtatt. Auf der Tagesordnung des ge⸗ 
ſchäftlichen Theils um 8 Uhr, ſteht außer Mitt⸗ 
theilungen des Vorſtandes, beſ. betr. die Druck⸗ 
ſachen des Vereins, die Aufnahme mehrerer 
neuer Mitglieder. Im wiſſenſchaftlichen Theile 
(von 8½ Uhr an) wird Herr Zahlmeiſter 
Reuter einen intereſſanten mathematiſchen Satz 
erläutern, und Herr Dr. Preuß wird die Güte 
haben, Einiges von ſeinen Erlebniſſen in 
Kamerun und dem Hinterlande deſſelben mit⸗ 
zutheilen. Nichtmitglieder können zum wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Theile eingeführt werden. 

— [Fechtverein Thorn] Die be 


en Winter⸗Soiree'n des Teles mor- 
9 0 ze re a 


su bgehalten und 
det die erſte morgen Sonntag im Wiener 


fffee⸗Mocker ftatt. Emſig find die Humoriſten 


Sänger des Vereins bei der Arbeit ge⸗ 


den um Gutes zu bieten, wie dies auch aus 


dem aufgeſtellten Programm hervorgeht. In⸗ 
ſtrumentalkonzert, ausgeführt von der Kapelle 
des 21. Regiments unter Leitung des Herrn 
Muſikdir. Müller, Quartett⸗ und Einzelgeſang, 
Duette, Koſtumvorträge, Tanz = Kouplets von 
2 Tanzkomikern u. ſ. w. wechſeln in bunter 
Reihe, daran ſchließt ſich ein äußerſt draſtiſches 
Enſemble „Die Feuerwehr aus Liliput.“ Den 
Schluß bildet Tanz. Daß ſich die Ausführung 
trefflich geſtalten wird, dafür bürgen die oft 
bewährten Kräfte des Vereins. Möge der in 
Ausſicht ſtehende reiche Genuß recht viele 
Freunde des Humors nach dem Wiener Kaffee 
locken und der große Saal des Etabliſſements 
dieſelbe Fülle aufweiſen wie bei gleichen Ver⸗ 
anlaſſungen früherer Jahre, darin wird der 
Verein ebenſo wie die Humoriſten die beſte 
Belohnung für ihr Wirken im Dienſt der 
Wohlthätigkeit erblicken. 

— [Ein Sohn des Herrn Stadt⸗ 
raths L.] genügt gegenwärtig feiner Militär⸗ 
pflicht auf dem Kriegsſchiffe „Friedrich der 
Große", mit welchem Kaiſer Wilhelm II. feine 
Orientfahrt unternommen hat. Für unſern 
jungen Mitbürger werden die Erinnerungen an 
dieſe Fahrt unvergeßlich bleiben. 

— [Zug verſpätung.] Der heutige 
Mittagszug aus Berlin über Bromberg iſt mit 
einer Verſpätung von 60 Minuten hier ein⸗ 
getroffen. Ueber die Urſache der Verſpätung 
iſt uns nichts bekannt geworden. 

— lUnſere katholiſchen Mit: 
bürger! haben geſtern das Feſt Allerheiligen 
und heute Allerſeelen begangen. 

— [Strafkammer.] In der heutigen 
Sitzung wurde verhandelt: Gegen den wegen 
Diebſtahls vorbeſtraften Arbeiter Michaelis 
Plyszinski aus Bruchnowo, Urtheil 2 Jahre 
Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer und 
Zulaſſung von Polizeiaufſicht; gegen den 
Schankwirth Adam Schmul aus Simon wegen 
falſcher Anſchuldigung des Beſitzers Joſef 
Lewandowski ebendaſelbſt, der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf Freiſprechung; gegen den Pferde⸗ 
knecht Chojenicki, den Knecht Franz Szezodrowski, 
den Knecht Ignatz Goralski und den Knecht 
Anton Szezodrowski, ſämmtlich aus Walicz, 
wegen Entwendung einer ¼ Tonne Bier aus 
dem Keller des Gutes Walicz. Sämmtliche 
Angeklagte wurden zu je 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt; gegen den Einwohner Johann 


Blaſchkiewicz wegen Diebſtahls und Anſchuldi⸗ 
gung des Inſtmanns Szymeinski wegen Mein⸗ 
eides, Urtheil 2 Monate Gefängniß; gegen den 
Zugführer Johann Hoffmann aus Podgorz 
wegen Beleidigung und thätlichen Angriffs 
ruſſiſcher Beamten. Der Angeklagte wurde zu 
4 Wochen Gefängniß verurtheilt. 

— r Verhaftet ſind 
12 Perſonen, darunter 6 Bettler. Eine 
Frau entwendete in einem hieſigen Geſchäft, in 
welchem ſie angeblich Einkäufe beſorgen wollte, 
einen anſcheinend goldenen Ring; der Diebſtahl 
wurde bemerkt, und die Frau verhaftet. Der 
Ring hatte übrigens nur einen Werth von 
wenigen Pfennigen. — Zwei Arbeitsburſchen 
waren geſtern Nachmittag in ein Waarenlager 
eingedrungen, welches vorübergehend in einem 
Raum der ehemaligen Schloßmühle unterge⸗ 
bracht iſt. Hier fanden ſie auch eine Maſſe, 
die wie weißer Zuckerkant ausſah. Von dieſer 
„Süßigkeit“ legten ſie ſich eine größere Menge 
zu, das Zeug ſchmeckte aber ſchlecht, denn es 
war „Soda“; der ganze geſtohlene Vorrath 


wurde vorgefunden, als die Diebe bald nach 


Ausführung des Diebſtahls ermittelt wurden. 
— [Von der Weichſel.] Heutiger 

Waſſerſtand 1,83 Mtr. 
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Die Gehälter der ſtädtiſchen Lehrer 
ſind in der letzten Zeit zum Gegen⸗ 
ſland ſehr lebhafter Erörterungen geworden und 
haben in der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
vor einigen Tagen zu eingehenden Verhand⸗ 
lungen Anlaß gegeben. Die Lehrer behaupten, 


die Gehälter entſprächen ihren gerechten An⸗ 


forderungen nicht, ſie ſeien durchaus nicht ge⸗ 


nügend, um einen Hausſtand zu gründen und 
eine Familie anſtändig zu erhalten; fie bes- 


haupten, daß ſie ſchlechter geſtellt ſeien, als die 
ſtädtiſchen Beamten ähnlicher Leiſtungsfähigkeit 
und Bildung und daß in anderen Städten gleicher 
Servisklaſſe höhere Gehälter gezahlt würden als 
hier. Die vom Herrn Erſten Bürgermeiſter 
Bender verfaßte Denkſchrift unterwirft dieſe Be⸗ 
ſchwerden einer Beleuchtung; es werden darin 
diejenigen Benefizien aufgezählt, welche die 
ſtädtiſchen Lehrer vor den Beamten voraus- 
haben: Befreiung vom Schulgeld in den ſtädti⸗ 
ſchen Schulen, Kommunalſteuerfreiheit, Erleichte⸗ 
rung bei Ableiſtung der Militär⸗Dienſtpflicht, 
Gelegenheit zu reichlichem Nebenverdienſt durch 
Unterricht in der Fortbildungsſchule u. ſ. w. und 
geringere Wittwenkaſſen⸗Beiträge. Das letztere 
iſt u. E. nicht als ein Vortheil zu betrachten, da 
dieſem der Nachtheil der geringeren Wittwen⸗ 
venſionen gegenüber ſteht; alles übrige erſcheintuns 


aber als erheblicher materieller Gewinn, es iſt gleich⸗ 


gültig, ob den Lehrern dieſe Vortheile von 
ſeiten des Staates im eigenen Intereſſe ge⸗ 
währt, oder ob ihnen der Bezug derſelben 
unterſagt werden könnte — zur Zeit ſind ſie 
thatſächlich im Genuß derſelben und bei der 
Beurtheilung über die Lage der Lehrer 
ſowie bei einem Vergleich mit der Lage der Beamten 
müſſen dieſe Vortheile wohl in Betracht gezogen 
werden. Daß die Wohnungsmiethen ſeit Ein⸗ 
tritt des Normal⸗Etat i. J. 1874 etwas theurer 


geworden ſein mögen, kann zugegeben werden, 


feſtſtellen läßt ſich darüber nichts, dagegen ſind 
die Durchſchnittspreiſe der Lebensmittel faſt 
durchweg billiger geworden nach der Zuſammen⸗ 
ſtellung in der Denkſchrift des Herrn Erſten 
Bürgermeiſter Bender. Der von der 
Kämmerei⸗Kaſſe an die Stadtſchulen geleiſtete 
Zuſchuß hat i. J. 1888/89 betragen: 78 028 M., 
i. J. 1889/90 dagegen 84 789 Mk. Der von 
der Staatskaſſe gezahlte Zuſchuß von 7350 Mk. 
iſt daher im Intereſſe der Schulverwaltung ver⸗ 
wendet worden und hat nicht zur Er⸗ 
mäßigung der Kommunalſteuer 
beigetragen; die geſammte Kommunalſteuer be⸗ 
trägt 245 197 Mk., die ſtädtiſchen Schulen 
nehmen davon in Anſpruch, wobei die 
Zinſen für die Schulgebäude nicht in Betracht 
kommen. Die Ausgaben der Gemeinde in 
Bezug auf weitere Schulbauten, Straßen⸗An⸗ 
lagen, Beleuchtung, Reinigung, Erhaltung der 
Chauſſee'n und anderes, wachſen bei der ſchnellen 
Ausdehnung der Vorſtädte ſo rapide und oft 
unvorhergeſehen, daß Herr Erſter Bürgermeiſter 
Bender in der Denkſchrift mit vollem Recht 
ſagt, es müßte die Finanzlage bei jeder 
größeren dauernden Mehrausgabe ſcharf 
im Auge behalten werden. Der Wunſch 
der Lehrer, daß ihnen die auswärtige 
Dienſtzeit angerechnet werde, ſcheint uns 
billig und ſeine Erfüllung dürfte auch im 
Intereſſe der Schule liegen; die Herabſetzung 
der Steigerungsperioden von 5 auf 3 Jahre 
wird ſich ohne erhebliche Belaſtung durchführen 
laſſen und könnte im nächſten Etat wohl Be⸗ 
rückſichtigung finden. Von einer Nothlage, in 
der ſich die Lehrer befinden, kann u. E. 
nicht die Rede ſein. Das Geſuch der Lehre⸗ 
rinnen um Erhöhung des Anfangsgehaltes von 
750 auf 900 M. iſt von den Stadtverordneten 
abgelehnt; man ſollte meinen, daß eine junge 
Dame ſich mit dem jährlichen Gehalt von 
750 M. hier wohl einige Jahre hindurch be⸗ 
helfen könne, ebenſo gut wie ein junger Lehrer 
mit 900 M., wenn aber eben erſt angeſtellte 


Lehrerinnen, die ſich Mühe gegeben 
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haben, eine Anſtellung hier zu erreichen und 
welche bei dieſer Gelegenheit verſichert haben, 
mit dem Anfangsgehalt ſehr zufrieden zu ſein — 
wenn dieſe nach ganz kurzer Zeit ein Geſuch 
um Gehaltserhöhung mit unterſchreiben, ſo 
können ſie ſich nicht wundern, daß man ſie 
abweiſt. 


Eingeſandt. 


Würde es ſich nicht empfehlen, bei Aufſtellung des 
Standbildes Kaiſer Wilhelm 1. im ſüdöſtlichen Pfeiler 
der Eiſenbahnbrücke eine patriotiſche Feier zu veran⸗ 
ſtalten. Solche würde hier gewiß vielen Anklang 
finden. Vielleicht nimmt die Eiſenbahnbehörde im 
Verein mit dem Magiſtrat und dem Kriegerverein dieſe 
Angelegenheit in die Hand. 

Ein alter Soldat. 


Kleine Chronik. 


Auf dem ſtädtiſchen Kirchhofe zu Friedrichsfelde 
bei Berlin find gegenwärtig ſchon üder 40 Urnenſtand⸗ 
plätze vergeben, für welche je 50 Mark einzezahlt 
wurden. Da nun ſeitens der Behörden der Bau einer 
Urnenhalle geſtattet iſt, ſo dürfte die Errichtung eines 
Verbrennungsofens nicht mehr lange auf ſich warten 
laſſen. Die Halle, die in antikem Stil gebaut wird, 
koſtet ca. 60000 Mk. Der Platz derſelben befindet 
ſich ganz in der Nähe der jetzt von der Stadt er⸗ 
richteten neuen Leichenhalle; die Urnenhalle wird nach 
ihrer Vollendung ſehr zum Schmuck der ganzen Anlage 
des Kirchhofes beitragen. 

Ludwigsluſt, 1. November. Die Güterzüge 
307 und 334 ſind heute Morgen bei Boizenburg zu⸗ 
8 22 Wagen wurden zertrümmert. 
Der Verkehr kann iufolgedeſſen nur bis Boizenburg 
aufrecht erhalten werden. 

Aus Thüringen. Ein Auftrag auf 
70 000 redende Puppen wird gegenwärtig in Sonne⸗ 
berg ausgeführt, d. h. es werden dort die bloßen 
Puppen fabrizirt, während der eigentliche Sprech⸗ 
apparat alba in Amerika eingeſetzt wird. 
Zur Herſtellung ſolcher Puppen hat ſich in Amerika 
— 5 mit einer Kapitaleinlage von 4 Mill. 
gebildet. 

Ein Schießverſuch. Kaum hat die Nachricht von 
den „großartigen Erfolgen“ der amerikaniſchen Dyna⸗ 
mitkanone die Welt erſchüttert, und ſchon kommt uns 
die neue Kunde von einem nicht weniger erwähnens⸗ 
werthen Schießverſuch, deſſen Britannia ſich rühmen 
darf. Auf dem Schießplatz bei Woolwich wurden 
neue Gebirgsgeſchütze erprobt, deren einzelne Stücke, 
Rohr und Laffete, geſondert von Maulthieren getragen 
und dann zum Gebrauch zuſammengeſetzt werden. Ein 
ſchlaues Mitglied des Prüfungsausſchuſſes ſchlug vor, 
zinmal verſuchsweiſe einen ſcharfen Schuß von dem 


Max Cohn, Thorn 


empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 
Gardinenſtangen a 1 k. und 1,25. 
Gardinenroſetten a Paar 50 Pf. 
Gardinenſtetten a Stück 50 Pf. 


DEE Noulenur, “EEE 


in den ſchönſten Deffins, von 1,25 ab. 
weideckelkörbe von 1,50 ab. 
Portemonnaies, 
Porte⸗Treſſores, 
Damentaſchen, Ringtaſchen, 
Schultorniſter, Schultaſchen, 
Doeſie- und Photographie-Albums, 
Shlipſe und Cravatten, 
Aegen- und Sonnenſchirme, 
Cöſſel, Meſſer und Gabeln, mm 


Rücken des Thieres aus — man hatte einen Eſel zur 
Verfügung — abzufeuern, um zu ſehen, ob man 
nicht auch ſo, ohne zeitraubende Arbeit der Zu⸗ 
ſammenſtellung der Geſchütze, Erfolge erzielen könne. 
Trotz des Kopfſchüttelns einiger Mitglieder fand der 
Verſuch ſtatt. Das arme Vieh ſtand geduldig da und 
ließ ſeinen Hintertheil, über welches die Mündung der 
kleinen Kanone ſchaute, mit Gemüthsruhe nach dem 
Ziele richten. Ein guter Treffer ſchien ſicher, und die 
Zündſchnur, welche den Schuß zum Losgehen bringen 
ſollte, wurde darauf angezündet. Ziſchendes Geräuſch 
der Schnur, und mit der Gemüthsruhe des Eſels iſt 
es vorbei! Er bockt, ſchlägt und wendet dabei ſeinen 
gefährlichen Körpertheil im Kreiſe. Der Prüfungs. 
ausſchuß liegt, die Gefahr erkennend, vom Jüngſten 
bis zum Aelteſten im Handumdrehen platt auf dem 
Boden; vor ihnen ſpringt der bockende Efel. Noch 
ein paar angſtvolle Sekunden und dröhnend durch. 
ſchlägt das Geſchoß, glücklicherweiſe ohne weiteren 
Schaden zu thun, zwei Wände des Arſenals, das 
gerade dem Ziel entgegengeſetzt war. 


Holztrausport auf der Weichſel. 


Am 2. November ſind eingegangen: Johann 
Schimanski von Lew⸗Opole an Ordre Schulitz und 
Danzig 1 Traft 131 eich. Plangons, 47 kief. Rund⸗ 
holz, 868 kief. Schwellen, 872 eich. Schwellen, 
610 runde eich. Schwellen, 995 kief. Mauerlatten, 
27 eich. Kreuzholz. 981 kief. Sleeper. 5107 eich. 
Stabholz; Joſeph Kartagena von Löwenherz Lemberg 
an Blau Stettin 2 Traften 993 eich. Plangons, 
5 eich. Schwellen. 1027 kief. Mauerlatten; Ch. Kowar⸗ 
towski von Schulz⸗Tykoczyn an Schulz-Brahnau 
2 Traften 335 eich. Plangons, 200 kief. Rundholz, 
111 kief. Balken, 109 kief. Schwellen, 403 eich. 
Schwellen, 1394 runde eich. Schwellen, 1732 kief. 
Mauerlatten, 199 kief. Sleeper; Joſeph Ciok von 
Donn Suſelle an Verkauf Thorn 1 Traft 523 kief. 
Rundholz, 116 kief. Schwellen, 16 eich. Schwellen, 
8 kief. Mauerlatten; Iſrael Schwarzberg, von Cohn⸗ 
Lublin an Italiener⸗Danzig 4 Traften 84 kief. Rund ⸗ 
holz, 5072 kief. Schwellen, 1450 eich. Schwellen, 3289 
runde eich. Schwellen, 2809 kief. Mauerlatten, 1330 
eich. Kreuzholz, 2182 kief. Sleeper, 960 eich. Stabholz; 
Joh. Kospodarczik von Bajer⸗Nowalexandry an 
Fürſtenberg⸗Danzig 1 Traft 2462 kief. Kanthölzer, 
211 kief. Schwellen, 7 eich. Schwellen, 116 runde eich. 
Schwellen, 110 kief. Sleeper, 217 eich. Stabholz. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


4 Barom.] Therm. Wind ⸗ Wolten- Gene- 
2 Stunde m. 25 C. R. Stärke. Lildung ung: 
1. 2 hp. 757.5 [ 7.44 28 ı 1 10 
9 hp. 758.9 |+ 70 C | 10 
2] 7 ha. | 757.7 [＋ 62 C 10 


K Ki, iſchl iſter, 
Wegen Aufgabe meines Geſchäfts verkaufe mein Lager von Cigarren ; 1 : Tiſchlermeiſter 
und Cigaretten zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus. E Ei 
A. Aptekmann Schuhmacherſtraße 35. Pa t eintcel 
Der Laden nebſt angrenzender Wohnung ir billig zu vermiethen. REM 


Wegen Aufgabe des Hohlglasgeſchäftes verkaufe ſämmtliche Beſtände in 
Bier-, Liqueur⸗ und Weingläſern, Vaſen, Caraffen, Lampen⸗ 
Glocken u. ſ. w. unter Fabrikpreiſen vollſtändig aus. 
Culmerſtraße 306/7. 


Gänzlicher Ausverkauf! 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 2. November. 


Fonds: feſt. 1. Nov 
Ruſſiſche Banknoten 213,20 213,40 
Warſchau 8 Tage N 212,59 | 212,90 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% 102,70 102,80 
Pr. 4% Conſols. g 106,70 106,75 
Polniſche Pfandbriefe 5% 62,50] 62,40 

do. iquid. Pfandbriefe 57,10] 57.10 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 100,50 100,40 

Oeſterr. Banknoten a: 171,40 171,25 


Distonto-Comm.:Antheile 238,50 | 239,10 


Weizen: November-Dezember 182,79 | 181,50 
April⸗Mai 190,50 | 190,25 
Loco in New⸗ Pork 84½ ] 84s, 
Roggen: loco 165,00 | 165,00 
November: Dezember 165,50 165,50 
April-Mai 166,50 166,50 
Mai ⸗Juni 166,20 166,50 
Rüböl: November 67.70 68,10 
April-Mai 61,60 62,00 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 51,70] 51,60 
do mit 70 M. do. 32,20] 32,10 
Nov.⸗Dez. 70er 31,00] 31,20 
April⸗Mai 70er 32,10] 32,30 


Wechſel⸗Diskont 5%ĩ; Lombard » Zinsfu für deutſche 
Staats⸗Anl. 5½ %, für andere Effekten 6%. 


Danziger Börſe. 
Notirungen am 1. November. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher hellbunt 122/3 Pfd. 
170 M., 127/8 Pfd. 176 M. weiß 130/1 Pfd. 180 M., 
Sommer- 119 Pfd. 170 M., polniſcher Tranſit bunt 
122 Pfd. 125 M., bunt alt 131 Pfd. 140 M., 
hellbunt 127/38 Pfd. 139 M., ruſſiſcher Tranſit hell 
1 Pfd. 137 M., Ghirka 118 Pfd. bis 121 Pfd. 


Roggen. Loco ohne Handel. 

Gerſte ruſſiſche 98—102 Pfd. 95 — 103 M. bez. 
Futter- 90—93 M. 

Kleie per 50 Kilogr. zum Seeexport, Weizen ⸗ 
4,05—4,12½ M. bez, Roggen 4,15 M. bez. 

Rohzucker ruhig, Rendem. 889 Tranſitpreis franko 
ec 1 8 11,10 11,20 M. Gd. per 50 Kilogr. 
inkl. Sack. 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 2. November 1889. 


Wetter: trübe, feucht. 

Weizen bei kleiner Zufuhr, etwas feſter, 125 Pfd. 
bunt 165 M., 127/8 Pfd hell 168/90 M., 130 Pfd. 
hell 171 M. 

Ro ggen ohne Angebot, 121 Pfd. 157 M., 123 

15 


— 0 ¶ ü—ä . — Pfd. 158 M., ; 
Waſſerſtand am 2. November, Nachm. 1 Uhr: 1,83 Meter | Ger ft e Mittelw. 127—132 M., Futterw. 120—126 M. 


111 


Ausverkaufslocal: 


eine Stelle als 


finden dauernde Veschäf hong 55 5 Emser Pastillen 
oder. 


Suche für eine j. Dame, welche 
mehrere Jahre Vorſteherin in d. Bureau 
eines Gerichtsvollziehers geweſen, mit 
der einf. u. dopp. Buchführung vertraut, 


Erbſen Futterw. 130—144 M. nach Qualität. 
Hafer 143—150 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 2. November. 
(v. Portratius u. Grothe.) 
Unverändert. a 
Loco cont. 50er —,— Bf., 51,50 Gd. —,— bez 


nicht conting. 70er —,— „ 32,00 „ —.— „ 
November 51,25 „ —.— „ —.— 
” 31,59 ET 5.) 


Telegraphiſche Depefchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Berlin, I. November. Der 
Kaiſer telegraphirte an den Reichs⸗ 
kanzler heute 6 Uhr Nachmittags: 
Dardanellen bei ſchönem Wetter ſo⸗ 
eben paſſirt. Beſte Grüße. Wilhelm. 

las gow, 2. November. Eine 
große Teppichfabrik, worin 140 Frauen 
beſchäftigt waren, iſt in Folge eines 
orfanartigen Sturmes geſtern Abend 
eingeſtürzt. Man ſchätzt die Zahl der 
Tudten und Verwundeten auf fünfzig. 
m — » 

Ein gutes Hausmittel. Es dürfte kaum eine 
Familie geben, in der nicht irgend ein Hausmittel 
vorräthig gehalten wird. Es kommen ja ſo häufig 
kleine Unpäßlichkeiten vor, derentwegen man nicht 
gleich zum Arzt ſchicken mag, ſondern welche man 
durch ein Hausmittel zu bekämpfen pflegt. Es iſt 
deshalb von größter Wichtigkeit, daß man ein 
wirklich gutes Hausmittel zur Hand hat. Als 
eines der beiten verdient der Anker⸗Pain⸗Expeller be- 
zeichnet zu werden; in den meiſten Fällen genügt eine 
einzige Einreibung, um beiſpielsweiſe die läſtigen 
Folgen einer Erkältung + zu ſehen. Dieſe 
Einreibungen haben ſich bei Schmerzen aller Art 
als äußerſt ſchmerzlindernd bewieſen und glauben wir 
darum allen, die das Mittel noch nicht kennen, einen 
Verſuch anrathen zu ſollen, umſomehr, als der Preis 
ein ſehr niedriger iſt, nämlich 50 Pfg. die Flaſche. 


Buxkin⸗Stoff, genügend zu einem ganzen Anzuge 
(3 Meter 30 Centimeter), reine Wolle und nadelfertig zu 
M. 7.75, Kammgarnſtoff, reine Wolle, nadelfertig, zu einem 
ganzen Anzuge zu M. 15.65, ſchwarzer Tuchſtoff, reine 

olle, nadelfertig, zu einem ganzen Anzug zu M. 9.75 
verſenden direct an Private portofrei in's Haus Buxkin⸗ 
Fabrik⸗Depot Oettinger 4 Co., Frankfurt a, N. 
C reichhaltigſter Auswahl bereitwilligſt 
ranko. 


aus denim Emser Wasser enthaltenen 
mineralischen Salzen, welche diesem 
He Kale Wige 


SWaurter 


1 12 


land. 

Vorräthig in Thern bei Cond. 
A. Wiese; in Argenau bei 
W. Heyder; in Exin bei A. 
Degener; in &ollub bei Mar- 
eus Hirsch und bei Cond. Ed. 
Müller; in Ottlotschin bei 
R. de Comin; in Schönsee 
bei C. Dahmer. 


Waſſer-, Thee- und Weingläſer, 
alles in guter tadelloſer Waare, zu 
billigſten Eugros⸗Preiſen. 


12 dem Protektorate Sr. Majeſtät 
des Kaiſers. Grohe Geld Lotterie 
vom Rothen Kreuz. Baare Geldgewinne 
ſofort zahlbar ohne jeden Abzug. 


iehlt ſi 
W Als Miethsfrau 955 me 
Haupt: 8 

gewinne 150,000, 75,000, 30,000, 20.000, 
10,000 Mk. Ganze Looſe a 3,50 Mk., halbe N 


Herrſchaften Thorn's u. Umgegend ganz er- 
gebenſt Frau A. Peplau, Gerechteſtr. 104. 


Gebrauchte holl. Dachpfannen 
giebt ab F. Gablitz, Mellinſtr. 46. 
a: Für ig: 
50 Pfg. Re 


Antheile a 2 Mk., Viertel⸗Antheile a 1 Mk. 
empfiehlt und verſendet das Lotterie-Comptoir 
von Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 91. 


Für Porto und Liſten 30 Pfg. 


+ 

ann ſich jeder Kranke ſelbſt Wann 
davon überzeugen, daß der echte WE 
Anker⸗Pain⸗Expeller in der That das N 
beſte Mittel iſt gegen Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Gliederrtißen, Hüſtweh, 
Nerveuſchmerzen, Seitenſtechen und bei 
Erkältungen. Die Wirkung iſt eine ſo 
ſchnelle, daß die Schmerzen meiſt ſchon 
nach der erſten Einreibung ver⸗ 

R ſchwinden. Preis 50 Pfg. und 1 Mk. 
die Floſche. Vorrätig in den 
meiſten Apotheken. — Haupt⸗ 
Depot: Marien-Apotheke 
in Nürnberg. ff 


Prima Stearin⸗ und 
Paraffinkerzen 


in allen gangbaren Packungen empfiehlt 
billigſt (Preisermäßigung bei 5 Pfund 
Abnahme) t 3 
die erſte 
Wiener - Caffee ⸗Röſterei, 
Neuſt. Markt Nr. 257. 
(dur in allen Farben, von 
Strickwolle 2 ne ver Jol. Pfd. 


an, offerirt Amalie Grünberg. 


CHOCOLAT: 


Juchard 


5 2 66 

„Corsets 

in den neueſten Fagons, hoch⸗ 

ſchnürend, mit ausgeſchnittenen 
Hüften, empfehlen 

Lewin & Littauer. 


eker VORZÜGLICHSTE =, 
ÖUALITÄT-MIT MÄSSIGEM PREISEL 


Goldene Medaille 


Welt- Ausstellung 2 
P * wis 1889. empfehle zu Underf iefel Preiſen. 
Schmerzloſe Adolph Wunsch, 
Zahnope rationen. 
kümſtliche Zähne n. Engl. Linoleum 


lomben. hat abzugeben Carl Spiller. 


Haarbeſen, Handfeger, 
Alex Lo ew en son, Schrubber, Scheuerbürſten, 
Culmer = Straße, 


Wichsbürſten, Kärdätſchen und 
Monogramme 


Mähnenbürſten 
und alle ſonſtigen Bürſtenwagren empfiehlt 
(Kupfer⸗Schablonen) für Weißſtickerei 
vorräthig bei 


zu den billigſten Preiſen. 
A. Petersilge. 


Tosen Goetze, Brückenſtr. 44. 
PA” 1 elegante Britſchke, 
Klempnerarbeiten 
liefert gut und billig 


faſt neu, wenig gefahren, hat zu verkaufen 
W. Wilckens, Bäckerſtr. 212., 1. 
Hermann Patz, Klempnermſtr., 
Schuhmacherſtraße. 


Mein großes Lager elegant und 
dauerhaft gearbeiteter 


Damen-, Herren⸗ und 


Tüchtige Maurer 
finden Beſchäftigung am Neu⸗ 
bau des Artushofes. 

4 Schuhmacher⸗Geſellen 
bei gutem Lohn, nur auf ganz feine 


Rand ⸗Arbeit, finden dauernde Beſchäftigung 
bei J. Prylinski, Schuhmachermeiſter. 


Kanarienvögel! 


16 Harzer Kanarienhähune billig zu ver · 
kaufen Coppernieusſtraße 208, 1. 


Caſſirerin oder Buchhalterin. 
i Emil Sachs-Graudenz. 
Eine Kaſſirerin 
ſucht J. M. Wendisch Nachf. 
& Zach en die gründlich 
Junge Mädchen, zi Schnee 
derei erlernen wollen, können jib melden. 


E. Himmer, geb. Knispel, 
Eliſabethſtraße 164/65, 2 Treppen. 


2 die in der Schneiderei 
Mädchen, geübt find. können ſich for 
fort melden bei Frau Korzelius. 


Engros-Versandt: Magazin der Emser 
Felsen-Quellen in Köln. 


8 
0 


E 


Eine ſaubere Aufwärterin 
wird von ſofort geſucht. 
der Expedition d. Zeitung 


Zu erfragen in 


Die in unſerem Grundſtück Breite 
Straße Nr. 87/88 belegenen Keller- 
räume, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Küche, Entree mit Zubehör und 
angrenzenden Lagerräumen, in 
welchen ſeit Jahren ein flottes 


Weingeſchäft 


iſt die Farbe und der Geſchmack des 
Kaffee⸗Getränkes, welchem bei der Be⸗ 
reitung eine Kleinigkeit von Weber's 
Carlsbader Kaffee⸗Gewürz in Por; 
tionsſtücken zugeſetzt wurde. Dieſes 


betrieben wurde, ſind von ſogleich Gewürz iſt in Golonialm.-, Droguen⸗ | 
zu vermiethen. und Delikateß⸗Handl. zu haben. 1 
C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. Denn 

PE ( ((o ß 


Garisthanm-Gonfeet! 


| 
(delicat im Geschmack u. Jreizende Neu- 
beiten für den Weihnachtsbaum) | 

I Kiste enthält ca. 440 Stück, versende 
] 

E 

0 

] 


3 Zimmer, Küche und Zubehör vermiethet 
M. Berlowitz. 
1 Wohnung, I u. 3 Zimmer nebſt Ju. 


behör zu vermiethen Kl.⸗Mocker Nr. 
587, vis-b-vis dem alten Viehmarkt (Woll⸗ 


markt). Casprowitz. gegen M 3 Mark "mg Nachnahme, 
Brürenitrafe 20 zu vermiethen:jKiste und Verpackung berechne nicht, 
8 3 8 Wiederverkäufern sehr empfohlen. 
! 5 0 hnung Hugo Wiese, Dresden, Pillnitzerstr. 47 b. 
S pet cher Ein elegant möbl. Zim. v 1. Novbr, 
Keller. . zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 176. 


Gut möblirtes Zimmer zu vermiethen 


Kleine Wohnung und Pferdeſtäl Goppernicusftr. 181, 2 Etage. 


zu vermiethen Culmerſtraße 308. 


amilienwohnung, nach vorne, ſofort 
zu vermiethen Gerech teſtraße 118. 


Die von dem Herrn Dr. Horowitz 
bewohnte, mit allem Comfort, Waſſer⸗ 
leitung ꝛc. ausgeſtattete Wohnung, Breite⸗ 
Straße Nr. 88, 2. Etage, iſt vom 1. April 
139% ab zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 
M. Zim mad oh Peuf z. hab. Schuhmſtr 426. 
1 gut möbl. Zim. mit Kab. für 1—2 Herren 

ſofort zu vermiethen Gerſtenſtraße 78. 


4 

J 

d 
Möbl. Zimmer zu verm Tuchmacherſtr. 174. 4 
in kl. möbl. Zimmer n. v., unheizbar x) 
| 

4 

A 

| 

| 


Ebillig zu ben Brückenſtr. 6, J. 

6 in möblirtes Zimmer mit Kabinet zu 

Evermiethen Schillerſtr. 406, 2 Try. 9 

1 möblirtes Vorderzimmer nebſt ab. 
ſofort zu verm. Araberſtr. 132, 1. 

Ein bill. Logis Gerberſtr 289, 1 Tr n. vorne. 


Möbl. Zimmer z. verm. part., Strobandſtr. 80. 


in gewölbter Keller u. Stall ſofort 
zu vermiethen. Louis Kalischer. 


zuuu zung 
F 


Virtoria-Thenter. 


en — Enfemble-Gafifpiel des Promberger 
M. Palms Reit IJnſtitut see unbe Being Bet Siehe 


Emil Schönerstädt. 
(neue Bahnhofsſtraße) Sonntag, den 3. November er. 
iſt von heute an eröffnet und zur gefälligen Benutzung bereit. 


Dreſſur, ſowie An⸗ und Verkauf von Reit⸗ at Damenkrieg. 
und Wagenpferden. 7 


eee eee 
Fecht Verein 


THORN. 
Sonntag, den 3. November er. 


Wiener Cafe, Morer | 


Sropemniifal.-humeriitiich- 
deklamatoriſche 


Soiree! 


ausgeführt von der Kapelle des Juf.⸗ 

Regiments von Borcke unter perſönlicher 

Leitung des Königl. Militär⸗Muſik' Dirigenten 

Herrn Müller und 

den Humoriſten des Vereins. 

Vorzügliches muſikaliſches und humo⸗ 
riſtiſches Programm, u. A.: 

Bliemchen⸗Quadrille, humoriſt. Quartett. 

Seemanns Schlummerlied, Solo für 
Bariton. 

„Nur Monopole“, Couplet. 

Ein armer Orgelmann, Solo Scene 
mit Geſang. 

Flick und Flock, Tanz-Duett. 

r Lord Bariton Solo u. gemiſchter 


ö 


* 


Suonluög 


10% 


findet am 6. Novbr aya 1 ſtatt mit 


Militäüär⸗Concert 


und Buffet. 
h Die Ausführung des Concerts hat Herr 
J Kapellmeiſter Friedemann mit ſeiner 
Kapelle gütigſt übernommen. 

Die uns zugedachten gütigen Gaben 
bitten wir bis zum 4. November abzu⸗ 
geben bei Ihrer Excellenz der Frau von 
Lettow Vorbeck, Fräulein Hanna 
Schwartz, Frau Hübner und Fräu⸗ 
lein v. Fischer, Brombergerſtraße. 


Der Vorſtand. 
0 Ordentliche 
[General- Verſammlung. 


Allgemeine Orts-Strankenkaffe, 
Die Mitglieder der Generalverſammlung 
der Kaſſe werden zur ordentlichen General 
Verſammlung auf 
Montag, den 4. November er., 
Abends 8 Uhr 
Zlin die vereinigte Innungsherberge 
5 Tuchmacherſtraßße Nr. 176,7, hierdurch 
eingeladen. 


„Die Loreley“, 1 7 -parodiſtiſch⸗ 
muſikaliſch gloſſirt für Geſang und 
Declamation. 


Der Hampelmann“ 1 
n 7 0 urkomiſches Tanz 
„Der Stadtreiſende Schwuppe “, Solo⸗ 

Scene mit Geſang. 
Suſanna (auf vielſeitiges erlangen). 


dir Feurrwehr aus Liliput, 


6 Original Liliputaner 9 
unter Führung ihres Brand ⸗Direktors 
Riese, geen Divertiſſement mit Gefang 
und Evolutionen. 
Während des Konzerts: 


Reichhaltige Tombola. 


Nach dem Konzert: Ein Tänzchen. 
BEE” Anfang 4 Uhr. 2 
ENTREE: Mitglieder gegen Vor⸗ 

1 zeigung der Mitgliedskarte 

1889 a Perſon 30 Pfg., Nichtmitglieder 
a Perſon 50 Pig, ‚Kinder 10 Pfg. 

Eintritt für Jedermann. 


Im Vorverkauf in der Shgerrenganblung 
Indem ich um geneigte Benutzung meines Inſtituts bitte, verſichere ich die 2 ber Ab enbtaſfet 
Der zum Velten der Klein -Kinder De⸗ 


des Herrn Duszyns ki: 
1 I 
mir ertheilten Aufträge nach jeder Richtung beſtens und gewiſſenhaft zu erledigen. 90 . rg e ke 
wahr Anſtalten beabſichtigte 
Breiteſtraße 88 
z sehr billigen Preisen. BE 


„ 7 7 7 7 7 Preiſe der Plät e: 
Gründlicher Reit⸗ Unterricht wird ertheilt. 
Gut gerittene Pferde ſtehen leihweiſe zur Verfügung. F pee Se e 
Hochachtungsvoll 
N Sitzparterre 0,75, Stegplas 0,50, 
M 0 P 2 1 IN, Stallmeiſter. Kaffenöffunng. 19195 al ana 2 uhr. 
empfiehlt te großes h in 
Breiter 88. 


Tages Ordnung: 

— Statutenänderung. 

2. Erſatzwahl für die am 1. Januar 1890 
ausſchzidenden Vorſtands⸗ Mitglieder: 
Riemermeiſter F. Stephan, Werkführer 
J. Hennig, Werkführer F. Konkolewski. 

Erſatzwahl für das ausgeſchiedene Vor⸗ 

ſtandsmitglied Werkführer Chr. Franke. 

Vorlage der Jahresrechnung pro 1888 

behufs Decharge⸗Ertheilung 

. Kaſſenbericht. 

Wahl des Rechnungsausſchuſſes zur 
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Thom den 18 Ottober 8 | Programme an der Kaſſe. 
7555 e e (Der Vorstand. Das Fest Comte. 
_ Herannmmadung. BEE” Voranzeige mg N 
Net. See derne creo f de. ela Geschäft Victoria⸗ Saal. Frieger⸗Fecht⸗Aufall 
pet Fe | ==: =‘ 2 [Wittwoch, 6. und Donnerſtag, S Sonntag, den 3. Nobbr. 1889, 
n für Herren und Knaben-Garderobe s 7. November 1889: Nachmittags 5 uhr 
In der debe. ute _ |N2 :ISOIM E E General ‚ Versammlung 
am Mittwoch, den 6. d. Mts., 2 Wi Ih. 6i A 
von Morgens 8½ Uhr ab Fr 5 9 L Ip ner 8 1 N F über Da * 
— 5 etzte t 
en, den 1. November 1889. 75 8 Hermann Pommer) BET” en 87 x eip zig er Zumeist Wiener Cafe, M Feſt im wi 


ſowie Auftreten des vorzüglichen 
Mimikers Jörgensen und des hier 
renommirten Damen Imitators 
Heinrich Schröder. 
Anfang 8 uhr. — Kaſſenpreis 60 Pf. 
Billets à 50 Pf. ſind vorher bei Herrn 
Duszynski zu haben. 


Jeden Sonntag 


Tische Flannkuchen| 


2 ans 


2. Aufnahme von 2 S abwe aus Thorn 
in das Waiſenhaus Glücshurg-Ri 
8 ace i er 
uch Nichtmitglieder ſind willkommen. 
Der Landesfechtmeiſter. ? 
“ Zu dem Anfang « 
Novbr. beginnenden 


Jieit-Burjus 


nehme noch us 


Der Magiſtrat. 


Deiientliche Zwangsversteigerung, 


Am Dienſtag, d. 5. Novbr. er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 
des hieſigen Königl. Landgerichtsgebäudes 
1 Arbeitspferd, 1 Pferde⸗ 
geſchirr, 1 Einſpännerwagen, 
1 Schlitten, 1 Blaſebalg. 1 
Fett = Schneidemaſchine zum 
Speckſchneiden für Fleiſcher, 
1 Wurſtmaſchine (Inhalt 36 
Pfd.) 1 faſt neues ſechs⸗ 
ſchneidiges Wiegemeſſer 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 5 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
We: dem Protektorate Ihrer Maj. 
d. Kaiſerin Auguſta. Große Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Lotterie des Vaterländiſchen 
auen⸗Hilfs⸗Vereins v. Rothen Kreuz. 
elten gebotene Gewinnausſichten. Auf 
10 Looſe ein Gewinn. Hauptgewinne 30,000, 
10,000, 5000 und 2000 M. Ganze Looſe 
a 3,50 Mk., halbe Antheile a 2 Mk., Viertel⸗ 
Antheile a 1 M., empfiehlt das Lotterie. 
Comtoir von Ernst a een 8 
Seglerſtraße 91. Seglerſtraße 91. Porto und Liſten 30 Pf und Liſten 30 


Malzextract 
6 u. Malz. Extract: 
N 


empfiehlt zur Herbſt⸗ und Winter-Saifon fein großes 


Tuch⸗ und Buckskin⸗Lager, 


ſowie Anfertigung nach Maaß unter Garantie des Gutſitzens 
zu den 5 Preiſen. 


Auaben⸗Anzüge umd Paletots 


in größter Auswahl, für jedes Alter paſſend, in den eleganteſten Facons 


und gediegenen Stoffen 
zu ſehr nige Preiſen. 


M. Palm, Stallmeiſter. 


Converſ e I wi nid. N 

erſ., Gra un 

ri 7 — a * 1 
en 1 et 

12—3 Vorm., 3 —5 Na At ig cl 


— ——ͤ ͤꝓ¶—ü—U 
Schlafſtellen u vermiethen 
Coppernlcusſtraße 191, 2 Tr. 
Kirchliche Nachrichten. 
Montag, den 4. November, 
Nachm. 6 Uhr: . u mit den confir- 
mirten jungen Mädchen in der Wohnung 
des Herrn Garniſorpfarrers Rühle. 


\ Neuſt. evang. Kir Kirche. 
Dienſta Wr 5. November, Nachm. 6 Uhr: 
iſſionsſtunde. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Extra Beilage. 


W 


e 


Max Se Gerechteſtr. 128. 


pale Ale, 


engl. Porter, 
Culmbacher- 
Nraunsberger- 


(hell und dunkel) 
Malz-Extract- ier 
Grätzer- 


Thorn. Bairiſch- 
in Flaſchen 1 Gebinden 


empfieh 


Jacob Siudowski, 


Seglerſtraße 92/93. 
Feinſte Holländer 
| 


= Auſtern 2 


Auswahlſendungen nach Außerhalb franco. 


Großer Ausverkauf. 


Umzugshalber muß mein Lager bis zum 1. Januar geräumt 
werden. Ich verkaufe deshalb ſämmtliche 


Kisenwaaren, 


Haushaltungs und Küchengeräthe, Jagdgewehre, Schrot, 
Waagen aller Art, Gußſſtahl, Meſſerſtahl, Oefen, 
Ofenthüren, 8 Brat : Oefen, Waſſerkaſten, 

8 Chamottſteine. Dachpappe ze. 
trotz der allgemeinen Preisſteigerungen zu Nie herabgeſetzten Preiſen. 


Leopold Fabian. empf Der Gefammtauflage vorliegender 
Huſten-Caramellen g Nummer iſt eine Extra-Beil 1 
& SO, 1——— nn e der Borsipfiänie 4 
e en Geſundheits⸗ 
eee e 
en in guter ſanitärer [Colberg handelt und wird 0 


Wirkung, durch Erfahrung und tau⸗ 
ſende von Dankſchreiben feſtgeſtellt, un⸗ 
übertrefflich bei Uebeln der Athmungs · 
organe und daher ärztlich gern empfohlen 
bei Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Hals und Bruſtleiden ꝛc. ꝛc. Extract 
a Flaſche Mk. 1,00, 1,75 und 2,50. Cara⸗ 


‚[diefelbe einer geneigten Beachtung 
empfohlen. Central⸗Verſandt durch 
Colberg. Niederlage 

einzig und allein in Thorn in der 
Raths⸗Apotheke bei Apothefer Schenck, 
ſowie in den Apotheken zu Culmsee 
und Strasburg. 


Hierzu eine Beilage und 
ein „Illuſtrirtes Sonntags- 


Baladeros 2 2 27.— Sun ae rein, aus beſten a 
Zetar . 7 743 — Mittel ja Sehen affer, 
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500 Sz teſten nur 705 95 3.0 2 1585 freu und Fi 4200 


Berſandt g gegen N 
Muſterkiſte * — ARE: ee rt: mpf Safer; b 
ben 2 


E. H. Schulz, A iz, Altona 1 f E „Schulz, Altona a 
— — 11 Inn: e bee 158 


1 — & ne 

Sonneberg, © 

Ein. Oelgemälde, nter a 
mit ſchönem Barockrahmen, preiswerth 

s ů—v—i— — li verkaufen FCliſabethſtr. 84, 1 Tr. I blatt.“ 


cha de in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Verlag der 11 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung‘ (Mr. S chir mer) in Thorn. 


mellen 30 und 50 Pfg. Zu haben in 
Thorn bei: E. Szyminski, Strasburg: 
J. v. Pawlowski & Co., Lautenburg: 
F. Schiffner. 


Hamburger Cigarren — 
Hamburgische Gewerbe- 
b ae e um 
Flor de Les: :: 2 Feigen Canes, 


ember 1889. 


Feuilleton. 
Treuer Liebe Lohn. 


Roman von U. Roſen. 
(Fortſetzung.) 
25. Kapitel. 

Lord Ormond gewinnt ſeine Faſſung wieder. 


Die Entdeckung, daß Gottfried Trewor noch 
lebe, hatte Lord Ormond beinahe gelähmt. Ein 
weniger entſchloſſener Böſewicht wäre über 
eine ſo gefahrvolle Thatſache in Verzweiflung 
gerathen, ihn trieb ſie nur zu waghalſiger 
Raſerei. 

„Liebe, Reichthum, Stellung, alles iſt mir 
auf einen Schlag entriſſen,“ murmelte er, in 
ſeinem Zimmer aufs und niederſchreitend. 
„Meine Hoffnungen auf eine glänzende Zukunft 
vernichtet. Der Preis, um den ich jahrelang 
gerungen habe, mir entwunden! Was ſoll ich 
beginnen, dieſes ſchnöde Schickſal von mir ab⸗ 
zuwenden?“ 

Er quälte und marterte ſein Gehirn, um 
eine Löſung für dieſe Frage zu finden. „Ich 
hab' es,“ rief er endlich mit wild glühendem 
Geſicht. „Gottfried muß dem Marquis ver⸗ 
rathen werden, der fürchterliche Rache an ihm 
nimmt. Beatrice ſtirbt dann an gebrochenem 
Herzen. Sie iſt zu ſtolz, um entehrt und von 
denen bemitleidet, die ſie immer tief unter ſich 
ſtehend glaubte, weiter leben zu können. Wie 
mit ihren Kindern zu verfahren iſt, ergiebt 
ſich ſpäter. Was dieſes Mädchen, dieſe Giralda 
betrifft, der mein Onkel ſechzigtauſend Pfund 
verſchrieben hat, ſo iſt ſie ſchön und anmuthig 
genug, daß ich ſie ſelber heirathe. Da ich 
die Mutter nicht haben kann,“ fuhr Lord 
Ormond fort, „ſoll die Tochter meine Frau 
werden. Dadurch ſichere ich mir ihr Ver⸗ 
mögen, verwunde das Herz ihrer Eltern tödtlich, 
und verſchaffe mir einen Schild, der mich bei 
etwaiger Entdeckung meiner heimlichen Schuld 
ſchützen wird. Ich muß raſch vorgehen und 
darf keine Zeit verlieren. 

Die Luft in ſeinem Zimmer ſchien ihm er⸗ 
ſtickend. Er ſtürmte in's Freie, um im Garten 
friſche Luft und Einſamkeit zu ſuchen. Seinem 
Kammerdiener, dem er in der Vorhalle begegnet 
war, hatte er gewinkt, ihm zu folgen. Eine 
abgelegene Laube bot ihm ein geeignetes Verſteck. 

„Was iſt geſchehen, Mylord?“ fragte der 
Diener, erſtaunt in das verzerrte Geſicht ſeines 
Herrn blickend. „Sie ſehen aus wie der Tod.“ 

„Ich fühle mich auch wie ein Sterbender. 
Setze Dich nieder, und höre, was ich Dir zu 
ſagen habe. Hier haben wir Lauſcher nicht zu 
fürchten, da Giralda ausgeritten iſt, und außer 
ihr Niemand den Garten betritt. Wie weit 
geht Deine Ergebenheit für mich, Negun?“ 

„So weit als Ihre Börſe reicht, gnädiger 
Herr!“ lachte der Diener. 

Ormond runzelte die Stirn. „Du ſollteſt 
Deine Worte beſſer wählen,“ bemerkte er kühl. 
„Du und ich, mein Junge, wir müſſen zu⸗ 
ſammen ſchwimmen, oder zuſammen untergehen. 
Ohne mich verſinkſt Du in Armuth und 
Schmach. Halte Dich an mich als Deine 
einzige Rettungsplanke, ſtehe mir bei der Aus⸗ 
führung meiner Pläne treu zur Seite, und ich 
werde Dich zum reichen Manne machen.“ 

„Ich verſtehe Sie nicht, Mhylord,“ ſtammelte 
der Diener. 

„Nicht? So vernimm denn, Gottfried 
Trewor lebt noch.“ 

Negun ſprang bleich und erſchrocken von 
ſeinem Sitz auf. „Er lebt?“ ſtieß er hervor. 
Iſt er zurückgekehrt, gnädiger Herr? Iſt er 
hier? Iſt die wahre Sachlage bekannt?“ 

„Nein, ſetz' Dich nur wieder. Er lebt in 
England, würde aber nicht wagen nach Schloß 
Trewor zu kommen. Er verbirgt ſich unter 
angenommenem Namen.“ 

Negun nahm nachdenklich ſeinen Platz wieder 
ein. Ormond las, was in der Seele des 
ſchlauen Burſchen vorging. 5 

„Du wirſt Dich nicht erkühnen, mich zu 
verrathen,“ ſagte er kühl. „Du darfſt nicht daran 
denken, unſer Geheimniß Lord Trewor oder 
meinem Vetter zu verkaufen! Zunächſt bezahle 
ich Dir für Dein Schweigen mehr, als jene 
Dir für Dein Geſtändniß geben würden, ſodann 
bin ich nicht der Mann, der ſich ungeſtraft ver⸗ 
rathen läßt.“ 

„Die Abſicht, Sie zu verrathen, Mylord, 
habe ich nicht,“ entgegnete der Diener zitternd. 
„Thun Sie an mir, was recht iſt, und ich 
werde allezeit Ihr treuer Bundesgenoſſe bleiben, 
Mylord.“ 

„Verlaſſe Dich auf mich, Negun. Meine 
Pläne ſind noch nicht völlig gereift, ſie müſſen 
erſt gehörig erwogen werden, ehe ich zu ihrer 
Ausführung ſchreite. Ich habe vor wenigen 
Minuten die Entdeckung gemacht, daß Gottfried 
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lebt, und bin vorläufig zu tief erſchüttert, um 
Ernſtes vorzunehmen.“ 

„Auf welche Weiſe gelangten Sie zu der 
Entdeckung, gnädiger Herr?“ forſchte der 
Diener, ſich von ſeinem Schrecken erholend. 

„Ich las einen Brief, der nicht für mich 
beſtimmt war,“ erklärte Ormond. „Von wem? 
Du kannſt es nicht errathen? Dieſe Giralda 
Arevalo, die Lord Trewor als ſeine Nichte 
adopirte, dieſe geheimnißvolle Fremde, die eine 
ſo merkwürdige Verwandlung in dem Weſen 
des alten Mannes hervorgebracht hat, — iſt 
die Tochter meines Vetters Gottfried Trewor.“ 

„Die Tochter Gottfried Trewor's?“ ſtöhnte 
der Diener. „Ich hätte es eigentlich wiſſen 
ſollen. Sie hat die Augen ihres Vaters. Aber 
was will ſie hier? Weshalb wagte ſie ſich in 
den Rachen des Löwen, gnädiger Herr?“ 

„Sie kam hierher, um ihren Vater von dem 
Verdacht zu befreien, der auf ihm laſtet, und 
ſeinen Namen verunglimpft. Sie kam hierher, 
ſich in das Herz des alten Mannes zu ſtehlen 
und ihm ſeine Erſparniſſe abzulocken und end⸗ 
lich kam ſie hierher, ihres Vaters Feinde zu 
entdecken und ſie der verdienten Strafe aus⸗ 
zuliefern.“ 

Der Diener erbebte bis in die Tiefen ſeiner 
feigen Seele. „Und was wollen Sie thun, die 
Gefahr abzuwenden?“ erkundigte er ſich. 
„Wollen Sie dem Marquis offenbaren, wer 
ſie iſt, damit er ſie zum Hauſe hinauswerfe?“ 

„Ich denke nicht daran, Negun. Das 
Mädchen ſoll einfach meine Frau werden.“ 

„Ihre Frau, gnädiger Herr! Unmöglich!“ 

„O, nichts iſt unmöglich, Freund. Ich 
habe den wahren Stand der Dinge noch recht⸗ 
zeitig entdeckt, während ſie mich noch Alle im 
Dunkeln taſtend wähnen. Sie warten auf 
Lord Trewor's Tod, um dann ihre Mine 
ſpringen zu laſſen, aber fie ſollen ſich getäuſcht 
haben. Die Güter meines Onkels müſſen trotz 
alledem mein werden, Negun.“ 

„Aber, gnädiger Herr, wenn Gottfried 
Trewor eine Tochter beſitzt, mag er auch Söhne 
haben.“ 

„Ja, er hat zwei Söhne,“ bemerkte Or⸗ 
mond kühl. 

„Was gewinnen Sie alſo durch die Heirath 
mit dem Mädchen?“ 

„Der Fall liegt folgendermaßen, Negun. 
Ich ſehe eine fürſtliche Beſitzung, eine hohe, 
einflußreiche Stellung vor mir. Bis heute 
Morgen zweifelte ich nicht daran, ſie in Kurzem 
mein zu nennen. Plötzlich ſehe ich zwei oder 
drei Perſonen vor mir, die dem Ziele näher 
ſtehen, als ich. Soll ich es nun aufgeben, 
mich beſiegt und geſchlagen zurückziehen? Nein, 
guter Freund, ich lege ihnen Schlingen und be⸗ 
ſeitige ſie aus meinem Pfade. Verſtehſt Du 
mich nun, Negun?“ 

„Ja, gnädiger Herr,“ flüſterte der Diener. 

„Du ſiehſt mich entſetzt an, mein Junge. 
Und doch iſt die Sache nicht ſo ſchrecklich. Ich 
denke, die beiden Knaben ahnen nichts von 
ihrem wirklichen Namen, wie ich aus einer An⸗ 
deutung in jenem Briefe ſchließe. Wie leicht 
alſo, ſie nach einem anderen Welttheil einzu⸗ 
ſchiffen? Wie leicht, Gottfried Trewor zur 
Auswanderung nach einem Ort zu bewegen, 
wo man nie wieder von ihm hört? Das 
Uebrige iſt dann eine Kleinigkeit.“ 

„Der Plan iſt gut,“ erklärte der Diener 
wieder Muth faſſend, „und ich werde mit Herz 
und Seele zu Ihnen ſtehen. So lange Sie 
nicht an Mord denken, will ich gern mit Ihnen 
arbeiten, gnädiger Herr.“ 

Ormond lächelte ſchlau. Er kannte ſeinen 
Mann und wußte, daß Gold ihn zu Allem ver⸗ 
lockte. Sie waren durch zu viele Bande gegen⸗ 
ſeitiger Schurkerei mit einander verbunden, um 
ſo leicht von einander getrennt zu werden. 
„Du verpflichteſt Dich alſo,“ ſagte er, „mir in 
der Beſeitigung aller Hinderniſſe beizuſtehen, 
und wenn ich der unbeſtrittene Herr hier bin, 
ſollſt Du Deine Belohnung ſelber nennen.“ 

Der Diener wiederholte die Verſicherung 
ſeiner Treue und ſeine Zufriedenheit mit dieſem 
Uebereinkommen. 

„Welch' glücklicher Zufall,“ rief Ormond 
triumphirend, daß ich mich in des Mädchens 
Zimmer umſah. Ich durchſchaue jetzt alle ihre 
Geheimniſſe und Abſichten. Fräulein Giralda 
Trewor⸗Arevalo, ich bin gewarnt und gegen 
Ihre Intriguen gewaffnet! Arme kleine 
Närrin, Du wirſt bald finden, daß es beſſer für 
Dich geweſen wäre, nicht gegen mich in die 
Schranken zu treten. Der Kampf gegen mich 
iſt nichts Geringes.“ i 

Giralda hatte ſich in dem Augenblick der 
Laube genähert, indem Ormond ihren Namen 
ausſprach. Sie begriff ſogleich, daß der ge: 
wiſſenloſe Feind ihrer Familie das Geheimniß 
ihrer Identität kannte. Die Furchtbarkeit der 
Gefahr, in welcher ihr Vater ſchwebte, erfüllte 
ihre Seele mit Todesqual. Krank und ſchwindlig 


Beilage zu Nr. 258 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 3. Nov 


vor Entſetzen, klammerte ſie ſich an das Wein⸗ 
gerank, um nicht zu fallen. 

„Eine Möglichkeit will ich ihr noch laſſen, 
ſich vor dem Verderben, das die Uebrigen trifft, 
zu retten,“ bemerkte Ormond. „Ich werde heute 
noch mit ihr über den Gegenſtand ſprechen. 
Wir bleiben nicht länger, als höchſtens zwei 
Tage hier, da ich meine Entdeckung ſchleunigſt 
dem Detektive mittheilen muß, der eine viel 
leichtere Arbeit haben wird, wenn er erfährt, 
daß Gottfried Trewor lebt und ſich in England 
aufhält, und daß die Tochter des Grafen Berril 
immer nur ſo geheimnißvoll aus dem Vater⸗ 
hauſe verſchwindet, um mit ihrem Gatten zu⸗ 
ſammen zu kommen. Bei Gott! Beatrice 
wußte ihren Roman ſehr geſchickt zu verbergen, 
aber ich kehrte gerade zu rechter Zeit nach 
England zurück, um ihre hübſche Komödie in 
ein ergreifendes Trauerſpiel umzuwandeln.“ 

Giralda entſchlüpfte unwillkürlich ein tiefer 
ſchmerzlicher Seufzer. 

Eine Verwünſchung ausſtoßend, ſprang Or⸗ 
mond auf, mit einem Satz war er an der Thür. 
Mit zornfunkelnden Augen und einem Ausdruck 
verzehrenden Haſſes in den wuthentſtellten Zügen 
ſtand er auf der Schwelle. Seinem Diener 
einen Wink gebend, ſich zu entfernen, ſagte er 
langſam und mit einem ſeltſamen böſen Lächeln: 
„Sie kommen gerade recht. Ich habe Ihnen 
etwas mitzutheilen. Geſtatten Sie mir, Sie zu 
einem Sitz zu geleiten, gnädiges Fräulein!“ 

Er nahm ihren Arm und zog ſie in dem⸗ 
ſelben Augenblick in die Laube, in welchem der 
Diener durch einen anderen Ausgang verſchwand. 
Giralda bebte vor ſeiner Berührung mit Ab⸗ 
ſcheu zurück und ſetzte ſich bleich und zitternd 
auf die knarrende Holzbank. 

„Ein niedliches kleines Abenteuer, Fräulein 
Arevalo,“ höhnte Ormond mit verſchlungenen 
Armen und finſterem Blick auf ſie nieder⸗ 
ſchauend. „Ich weiß nicht, wieviel Sie er⸗ 
lauſcht haben, aber offenbar kennen Sie die 
Lage der Dinge. Erlauben Sie mir, Ihnen 
noch einige weitere Aufklärungen zu geben. 
Als ich nach meinem Zimmer ging, fand ich die 
Thür des Ihrigen offen ſtehend und ſah natür⸗ 
lich hinein, da es viele Jahre verſchloſſen ge⸗ 
weſen war. Mein irregeleiteter, unwürdiger 
Vetter, Gottfried Trewor, hatte es vordem be⸗ 
wohnt. Eine Schreibmappe, die einſt Gottfried 
gehörte, zog meine Auſmerkſamkeit auf ſich, ich 
ſchlug den Deckel zurück und meine Augen 
ruhten auf Ihrem unvollendeten Brief. Kurz, 
mein Fräulein, ich kam ohne jede Abſicht, ohne 
jedes Dazuthun hinter Ihre Geheimniſſe.“ 

„Giralda richtete ſich auf. Ihre Wangen 
glühten purpurn, um ihre Lippen zuckte es in 
hochmüthiger Verachtung und ihre Augen 
flammten wie brennende Kohlen. Sie durch⸗ 
ſchaute die Gemeinheit ihres Gegners und ver⸗ 
mochte ihre Verachtung nicht zu verbergen. 

Bis zu dieſem Augenblick hatte Ormond ſie 
einfach als ein liebliches, anmuthiges Mädchen 
betrachtet, das plötzliche Auflodern ihres Geiſtes 
erweckte erſt ſein Verſtändniß für ihre wunder⸗ 
bare Schönheit, und flößte ihm ein Intereſſe 
ein, das beinahe der Liebe verwandt war. 

„Ich bin nicht ſo niedrig, als Sie zu 
glauben ſcheinen, Fräulein Arevalo,“ ſagte er 
entſchuldigend. „Ich habe Ihr Geheimniß 
meinem Onkel nicht verrathen. Noch weiß 
Lord Trewor nicht, daß ſein verhaßter Neffe 
lebt. In ihrer Gewalt liegt es, ihn auch ferner 
in Unkenntniß dieſer Thatſache zu erhalten, 
bis der Tod des alten Mannes ihn vor deſſen 
Rache ſicher ſtellt.“ 

„Da Sie bereits ſo viel von unſeren An⸗ 
gelegenheiten kennen, Lord Ormond,“ entgegnete 
Giralda mit angſtvollem Herzen, „ſo will ich 
Ihnen geſtehen, daß ich die Tochter Gottfried 
Trewor's bin, des Mannes, den Sie verläumdet, 
angefeindet und grauſam gekränkt und verfolgt 
haben. Sie wiſſen, daß er gut, wahr und 
edel iſt. Wenn Sie wollen, können Sie ſeinen 
Namen von der auf ihm haftenden Schmach 
befreien. Ich kam in dieſes Schloß ohne eine 
Ahnung von meiner Verwandtſchaft mit dem 
Marquis, ich blieb in der Hoffnung, die Un⸗ 
ſchuld meines Vaters an den Tag zu bringen 
und ihn mit meinem Onkel zu verſöhnen. 
Wenn in Ihrer Seele noch ein Gefühl der 
Menſchlichkeit Raum hat, ſtören Sie mich in 
meinem frommen Werke nicht.“ 

Lord Ormond lachte höhniſch. „Ihr frommes 
Werk iſt Ihnen ſchon ſo ziemlich gelungen,“ 
bemerkte er. „Da Ihr Vater Titel und Güter 
des Marquis erbt, haben Sie dem alten Manne 
ſein Geld abgeſchmeichelt. Wenn Lord Trewor 
wüßte, wer Sie ſind, würde er die Sache 
jedenfalls in dieſem Lichte betrachten, mein 
verehrtes Fräulein.“ 

Giralda zitterte wie von Fieberfroſt ge⸗ 
ſchüttelt. Sie hatte an die Möglichkeit einer 
ſolchen Deutung ihres Aufenthaltes im Schloſſe 
nicht gedacht. 

„Lady Beatrice wußte wohl, was ſie that, 


als ſie ihre Tochter herſchickte. - Beiläufig, | 


gnädiges Fräulein, wo befindet ſich Ihr idylli⸗ 
ſches Heim? Wo wohnt Ihr Herr Vater, dieſer 
edle Graf von Arevalo, dieſer erlauchte Grand 
von Spanien, welcher zu ſeinen Studien ſo 
ſehr der Einſamkeit bedarf?“ 

„Sie werden mir geſtatten, in das Schloß 
zurückzukehren,“ erklärte Giralda, ſich mit 
ſtolzer Würde erhebend. „Sie können mir 
offenbar nichts mehr zu ſagen haben, Mylord.“ 

„O, doch, mein Fräulein, ich habe Ihnen 
noch Verſchiedenes zu ſagen. Wünſchen Sie 
es hier, oder in Gegenwart meines Onkels zu 
hören?“ 

Giralda ſetzte ſich wieder. | 

„Sie ſcheinen keine Ahnung von der tödt⸗ 
lichen Gefahr zu haben, die Ihrem Vater droht,“ 
fuhr Ormond fort, „noch von der Schmach, 
die ſich an den bis jetzt fleckenloſen Namen 
Ihrer Mutter heften, und nicht von der Schande, 
die Ihre Brüder für alle Zukunft brandmarken 
wird! Graf Berril, Ihr Großvater iſt ein 
ſtolzer Mann. Wie wird er es ertragen, von 
der ſo lange verheimlichten Ehe ſeiner Tochter, 
von dem Vorhandenſein ſeiner Enkel zu hören, 
wenn dieſe Kunde ihm von der Zeugenbank und 
jeder Zeitung des Königreichs übermittelt wird? 
Sie ſpielen mit einem Stein, der in's Rollen 
gekommen, eine Lawine löſt, welche die Ihrigen 
unter einem Trümmerhaufen von Schmach und 
Kummer begräbt. Soll ich Ihnen einen Weg 
zeigen, Ihre Familie zu retten?“ 

Giralda nickte ſtumm. 

„Nehmen Sie den Schutz meines Namens 
an. Werden Sie mein Weib. In dieſem Falle 
ſoll keinem Ihrer Lieben ein Leid begegnen. 
Ich will ſelbſt in eine Verſöhnung Ihres Vaters 
mit dem Marquis willigen.“ 

„Ich kann nicht! Ich kann Sie unmöglich 
heirathen!“ rief Giralda entſetzt. „Sie ſind 
es, dem mein Vater das Unglück ſeines Lebens 
verdankt; Sie ſind es, der meinen armen, von 
Ihnen grauſam betrogenen Onkel zu einem ein⸗ 
ſamen mürriſchen Alter verurtheilte.“ 

„So würden Sie es vorziehen, Ihren Vater 
ſterben zu ſehen?“ 

Dieſe Frage erſchütterte des Mädchens 
Faſſung. „Ich kann meine Seele nicht mit 
ſolchem Unrecht belaſten, und nicht alle Lehren, 


die ich von meinem theuren Papa empfing, ſo 


mißachten, ſelbſt wenn es ſeine Rettung gilt,“ 
rief die kleine Heldin muthig. „Ich werde 
ſeine Schmach mit ihm theilen und mit ihm, 
dem Schuldloſen, ſterben.“ 

„Während die Vorwürfe Ihrer Mutter und 
der Weheruf Ihrer Brüder noch in Ihren 
Ohren klingt,“ bemerkte Ormond. „Ihre eigenen 
mädchenhaften Wahngebilde ſind Ihnen theurer, 
als das Glück der Ihrigen! Das alſo iſt die 
Kraft Ihrer kindlichen Liebe, mein Fräulein!“ 

„Sie haben kein Urtheil in Sachen des 
Gefühls, Mylord. Aber ich will meine Worte 
nicht nutzlos verſchwenden. Ich kann nicht zu 
meinem Onkel gehen und ihm ſagen, wer ich 
bin. Er würde meine Handlungsweiſe vielleicht 
ebenſo auffaſſen wie Sie und ich würde meinem 
Vater damit ſchaden, ſtatt ihm zu nützen. Ich 
werde das Schloß verlaſſen —“ . 

„Um Ihren Vater zu benachrichtigen, daß 
Alles entdeckt iſt, und daß er fliehen muß? 
Nein, Sie thun beſſer, für den Augenblick noch 
hier zu bleiben; wofern Sie das Uebel, das 
Sie fürchten, nicht beſchleunigen wollen,“ er⸗ 
klärte Ormond bedeutſam. „Noch einmal biete 
ich Ihnen meine Hand zum Ehebunde. Was 
Ihre Zurückweiſung nach ſich zieht, wiſſen Sie. 
Beharren Sie noch immer auf Ihrem Entſchluß?“ 

„Ja, Mylord. Ich werde niemals Böſes 
thun, damit Gutes daraus entſtehe. Ich werde 
Sie unter keinen Umſtänden heirathen!“ 

„So trifft Sie die Verantwortung für 
Alles, was Ihnen und den Ihrigen begegnet! 
Sie haben jede Möglichkeit der Rettung von 
ſich geſtoßen. Sei es ſo!“ rief Ormond die 
Laube verlaſſend. 

Giralda blieb verzweifelt zurück. 

Ormond war erſt wenige Schritte gegangen, 
als ſein Kammerdiener ihm eilig entgegen kam. 
„Ein Telegramm aus der Stadt,“ meldete er, 
ſeinem Herrn einen Brief übergebend. i 

„Von Born,“ murmelte Ormond, das Blatt 
auseinanderfaltend. 

„Ich bin dem Wild auf der Spur. Kehren 
Sie ſogleich zurück. Born,“ las er. 

Ormonds's Geſicht leuchtete in unheimlicher 
Gluth. „Er hat Beatricens Geheimniß ent⸗ 
deckt,“ murmelte er. „Das iſt gut. Wir 
brechen noch heute nach London auf, aber erſt 
muß ich die Gefahr abwenden, die mir durch 
Gottfried's Tochter droht. Sie beabſichtigt 
Nachts das Schloß zu verlaſſen, um ihren 
Vater zu warnen. Es muß verhindert werden!“ 

„Aber wie, Mylord?“ fragte Negun. 
„Folge mir auf mein Zimmer, dort wollen 
wir überlegen.“ 3 

(Fortſetzung folgt) i 


en eh 


in welchem die Quartierleiftungen gefordert 


öffentlich zur Einſicht ſämmtlicher Haus. 
beſitzer der Stadt Thorn und Vorſtädte aus 


‚Offerten nehme entgegen 


Der neuerwählte Lordmayor von 
London, Sir Henry A. Jſaacs 


wird bei dem feierlichen Feſtzuge am 9. No⸗ 
vember, der auf einen Sabbath fällt, zu Fuße 
nach der Guildhalle gehen. Der goldene Wagen 
wird ſomit leer bleiben und der Lordmayor 
nebenher ſchreiten. Wie ferner zuverläſſig ver⸗ 
lautet, wird das Feſtdiner in der Guildhalle, 
an welchem der Prinz von Wales und der 
Miniſterpräſident Lord Salisbury Theil nehmen, 
koſcher zubereitet werden. Dieſe beiden That⸗ 
ſachen, welche für die Toleranz der Kreiſe, die 
darüber zu entſcheiden haben, ebenſo herzer⸗ 
hebendes Zeugniß ablegen, wie für die uner⸗ 
ſchütterliche Glaubenstreue des wackeren Sir 
Iſaacs, ſprechen für ſich ſelbſt. Wahrlich gar 


Mancher unſerer „Großen“, welche in ihrer 


äußeren Ehrenſtellung einen Freibrief zu haben 
glauben, um ſich über die Satzungen der Re⸗ 
ligion ſouverän hinwegzuſetzen, könnte ſich daran 
ein Beiſpiel nehmen! — Ein merkwürdiges 
Zuſammentreffen hat es gefügt, daß gerade in 
dieſen Tagen, in welchen der dritte jüdiſche 
Lordmayor ſich rüſtet, ſein Amt anzutreten, der 
erſte Jude, der zu dieſer Würde erhoben wurde, 
fein verdienſt⸗ und erfolggeſegnetes Leben be: 
ſchloſſen hat. Sir Benjamin Samuel 
Philipps, der am 13. d. M. verſchieden 


M. Berlowitz, 


Seglerſtraße Nr. 94. 
Modewaaren -H 


Bekanntmachung. 


Vorſtadt belegene ſtädtiſche Wilhelm⸗ 
Auguſta- Stift ſuchen wir von ſofort 
einen unverheiratheten Haus diener. 

Derſelbe wird Wohnung und 2700 b 
im Haufe und außerdem 180 —200 Mark 
Lohn jährlich erhalten. 

Kräftige, zuverläſſige und durchaus 
nüchterne Bewerber um dieſe Stelle wollen 
ſich in unſerem Bureau IL (Rathhaus, Erd- 
geſchoß) melden. 

Thorn, den 1. November 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1889/90 
aufgeſtellte Kataſter, enthaltend den Umfang, 


1, 


2 
3. 
4. 


werden können, liegt in unſerem Servisamt 
vom 11. bis 24. November einſchließlich 


und ſind Erinnerungen gegen daſſelbe ſeitens 
der Intereſſenten innerhalb einer Präcluſiv⸗ 
friſt von 21 Tagen nach beendeter Offen 
legung beim Magiſtral anzubringen. 
Thorn, den 21. Oktober 1889. 
Der Magiſtrat. 


Servis » Deputation. 
Mark 90,000 


zu vergeben in grösseren Beträgen auf 
sichere Hypotheken zu billigem Zinsfusse. 


T. v. Chrzanowski, Thorn. 


3 00 Mark 


find zum 1 Jannar 1890 zur erſten Stelle 
gegen 5% Zinſen zu verleihen. Näheres 
in der Exped. d. Zt 


ſcheinen. 


Geſchäfts⸗ 
Tabellen 


für Geſinde⸗Vermiether 


ſind wieder zu haben in der a 
Buchdruckerei 


der Thorn. Oſtdeutſchen Ztg.“ 


Seit 1. October wohne ich 


St. Martinstr. 14, I Tr. 


oſen. 


Dr. Popper, 
Spetialarzt f. Nervenkranle. 


Zur m 


Haut- 
Verschönerung 


benutze man nur die berühmte 


Puttendörfer'ſche 
Schwefelſeife. Nur dieſe iſt von 
Dr. Alberti als einzig echte 
gegen rauhe Haut, Pickeln, Som 
merſproſſen ꝛc. empfohlen und hat 


ſich ſeit 30 u glänzend bewährt. 
Man hüte ſich vor Nachahmungen 


und nehme nur „Puttendörfers“ 
(a Pack mit 2 Stück 50 Pfg.) 
In WM horn echt bei 

Hugo Class, Droguenhandlung. 


un dlung. 
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Beka effentliche Aufforderun 
Für das hierſelbſt auf der Bromberger] Die diesjährigen Herbft » Control, Verſam 
am 7. November d. Z8., Vormittags 9 Uhr 


für die Stadtbevölkerung vom 


oder ſchriftlich bei 


müſſen, iſt die 
bei dem betreffenden Haupt⸗ 

Wer ſo unvorhergeſehen durch Kra 
nahme an der Control⸗Verſammlung abge 
mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, 
derſelben durch eine Beſcheinigung der Orts⸗ 
der Behinderungsgründe entſchuldigt werden. 

Später eingereichte Atteſte k 
nicht angeſehen werden. 

Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf ſein Dispenſatiousgeſuch bis zur Control 
Verſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu er⸗ 


geſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 
Mit Rückſicht darauf, daß in letzter Zeit au ; 
gebots haben beſtraft werden müſſen, weil fie den ihnen obliegenden militäriſchen Melde⸗ 
pflichten nicht nachgekommen ſind, wird hierbei in Erinnerung gebracht, daß: 
1. Mannſchaften, welche aus dem activen Dienſt zur Landwehr 2. Aufgebots 
zur Entlaſſung kommen, verpflichtet ſind, ſich innerhalb 14 Tagen nach der 
erfolgten Entlaſſung bei dem zutreffenden Haupt⸗Meldeamt oder Meldeamt |} 


Leinen⸗Stickereien, 
Tiſch, Nähtiſch, 
korb ꝛc., Tiſchläufer, 
Stoffe, ſowie alle zum 


i Zu haben bei J. B. Salomon, 
Für die Redaktion verantwortlich: Guftav Kaſchade in Thorn. Druck und Verla 


iſt. An dem friſchen Grabhügel trauert in un⸗ 
getheiltem Schmerze die engliſche, die ger 
ſammte Judenheit, welche einen wackeren, über⸗ 
zeugungstreuen Kämpfer verloren, trauert ganz 
England, das einen ſeiner treueſten, edelſten 
Söhne beklagt. England zählt viele Juden zu 
ſeinen Unterthanen, die, auf den Höhen des Lebens 
ſtehend, zu Reichthum und Ehrenſtellung gelangt, 
die väterliche Sitte nicht vergeſſen, das alter⸗ 
erbte Religionsgeſetz treu bewahren und be⸗ 
folgen — der Beſten Einer war der jüngſt 
heimgegangene Lordmayor, der, in ärmlichen 
Verhältniſſen, als der Sohn eines Schneiders 
geboren, in den Zeiten des Glückes derſelbe 
blieb, wie in den Tagen der Kindheit, als der 
Chef eines Welthauſes ſein ganzes Können in 
den Dienſt der Oeffentlichkeit, zumal der hie⸗ 
ſigen jüdtſchen Gemeinde geſtellt. Vor Allem 
erſtrebte er eine Vereinigung der Kräfte, wie 
er ſchon lange vor Begründung des Board of 
Guard’ans für die Errichtung einer Zentral: 
ftelle jüdischer Wohlthätigkeit eintrat. Er betrieb 
die Vereinigung der Londoner Synagogenge⸗ 
meinden zu einem einheitlichen Verbande — 
die United Synagoge iſt vorwiegend ſein Werk. 
Im Jahre 1846 wurde er, als das erſte 
jüdiſche Mitglied dieſer Körperſchaft, in den 
Gemeinderath, 1857 zum Aldermann, 1859 
zum Sheriff der Grafſchaft London und 1865 


für die Landbevölkerung, 


am 7. November d. Is., Nachmittags 3 Uhr 
Buchſtaben A bis einſchließlich K, 
am 8. November d. 38., Vormittags 9 Uhr 
für die Stadtbevölkerung vom Buchſtaben 
Die qu. Verſammlungen finden im Exereierhauſe auf der Culmer Esplanade ſtatt. 
Zu den Control-Verſammlungen haben zu erſcheinen: 


Sämmtliche Reſerviſten. 


Die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften. 
Die zur Dispoſition der Erſatz⸗Behörden entlaſſenen Mannſchaften. 
Die im Jahre 1877 in der Zeit vom 1. April bis 30. September eingetretenen 
Wehrleute, ſoweit ſie nicht mit Nachdienen beſtraft find, behufs ihrer Ueber⸗ 


führung zur Landwehr 2. Aufgebots. 


Wer ohne genügende Entſchuldigung ausbleibt, wird mit Arreſt beſtraft. 

Die ſchifffahrttreibenden und die im Auslande befindlichen Perſonen ſind in der 
Regel von dem perſönlichen Erſcheinen bei den Control⸗Verſammlungen entbunden. Die ⸗ 
ſelben ſind jedoch verpflichtet, ſich in der erſten Hälfte des Monats November mündlich 
dem Haupt⸗Meldeamt oder Meldeamt zu mel 
änderungen in ihren bürgerlichen Verhältniſſen hierbei anzugeben. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu den C 
Papiere mitzubringen. 

Befreiungen von den Co 
mandos ertheilt werden. 

In Krankheits- oder ſonſtigen dringenden Fällen, welche durch die Ortspolizei⸗ 
Behörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Civilbehörde) glaubhaft beſcheinigt werden 
Entbindung von der Beiwohnung der Control⸗Verſammlung rechtzeitig 
Meldeamt oder Meldeamt zu beantragen 
nkheit oder dringende Geſchäfte von der Theil. 
halten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht 
muß ſpäteſtens zur Stunde des Stattfindens 
oder Polizeibehörde unter genauer Angabe 


Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige Befreiungs⸗ 
ch Mannſchaften der Landwehr 2. Auf⸗ 


anzumelden. 
2. Wehrleute 2. Aufgebots, 


ziehen, gleichfalls verpflichtet find ſpäteſtens 14 Tage nach ſtattgefundenem 3 
Verzuge dem betreffenden Haupt⸗Meldeamt oder Meldeamt hiervon Anzeige 


zu mach 


en. t 
3. Die für ihre Controle erforderlichen Meldungen an die zuſtändigen Militär: | x 
behörden können auch durch Familienangehörige erſtattet werden. Zu den 
Control⸗Verſammlungen dürfen fie im Frieden nicht herangezogen werden. 
Im Uebrigen wird auf genaue Befolgung aller dem Militär⸗Paß vorgedruckten 
Beſtimmungen hingewieſen. 
Thorn, den 4. October 1889. 


Königliches Bezirks⸗Commando Thorn. 


. K 
Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit veröffentlicht. 
Thorn, 


den 12. October 1889. 


Der Magiſtrat. 


ee 
Tapiſſerie⸗Waaren. 


Lager von Stickereien auf Ca 
Träger, Teppiche, Lambrequins ꝛc., Hausſegen, vorgezeich. 
angefangene und ungeſtickte Decken für 
Servirtiſch, Büffet, Vogelbauer, Markt⸗ 
Parade⸗ Handtücher, moderne Decken⸗ 
Tapiſſeriefach gehörige Artikel. 


Größte Auswahl, billigſte Preiſe. 


Muſterſendungen 


mn nach außerhalb ſtehen auf Wunſch zu Dienſten. . 


A. Petersilge, 


Thorn, Breiteftraße 51. 


N Naſiren ein Vergnügen mit meinen feinſt hohl- 
ilberſtahl⸗Raſirmeſſern; die: 


are engl. 
E 


zieher Mark 2.15. 


Größtes Lager fertiger Garderobe für 
Damen, Herren und Kinder. 
unfertigung nach Maass. 


Leinen- und Baumwoll- Waaren - Lager. 
u mim mm m m m 


+ 
mlungen in Thorn 5 ſtatt: 


L bis einſchließlich Z. 


den und etwaige Ver⸗ 
ontrol-Verſammlungen ihre Militär⸗ 


ntrol⸗Verſammlungen können nur durch die Bezirks⸗Com⸗ 


önnen in der Regel als genügende Entſchuldigung 


welche von einem Orte nach einem anderen ver⸗ 3 


nevas: Schuhe, Kiſſen, 


ben nehmen den ſtärkſten Bart mit 
tauſch geſtattet. Preis Mark 2.15. Elaſt. Ab⸗ 


448 Schillerſtr., Thorn. 


zum Lordmayor der City gewählt. Das 
Bankett, welches der feierlichen Einführung 
folgte, mußte auf ſeinen Wunſch ver⸗ 
legt werden, weil der Einführungstag 
mit dem Rüſttage des Verſöhnungsfeſtes zu⸗ 
ſammenfiel, und auch während ſeiner Amtszeit 
verſchob er das große Oſterbankett um mehrere 
Tage, weil er des Peßach⸗Feſtes wegen nicht 
daran theilnehmen konnte. So verleugnete er 
niemals die Religion, in der er geboren wurde, 
wie er z. B. auch in dem Jahre, in welchem 
er das höchſte Ehrenamt Londons bekleidete, 
an keinem Sabbath in der Synagoge fehlte. 
Während ſeiner Amtszeit wurde London in 
furchtbarem Umfange von der Cholera heim⸗ 
geſucht, der Lordmayor entwickelte eine raſtlos 
unermüdliche Thätigkeit zur Linderung des 
Elendes, und es wurde mit allgemeiner Ge⸗ 
nugthuung begrüßt, daß die Königin ihm in 
Anerkennung ſeiner aufopfernden Liebesarbeit 
die Ritterwürde verlieh. Seitdem das Alter 
ſeine Schaffenskraft zu lähmen begann, lebte er 
in ſtiller Zurückgezogenheit, nahm aber noch 
immer regſten Antheil an allen, Juden und 
Judenthum betreffenden Angelegenheiten. Kein 
Wunder, daß der Hintritt des wackeren, ver⸗ 
dienſtvollen Mannes allgemeine Trauer geweckt 
hat. Die ehrenvollen Worte des Nachrufs, 
welche der Lordmayor und der Herzog von 


Gelegenheitsgeſchenke! 


Baar⸗Syſtem! 


daß ich mit 


Feſte Preiſe! 


u 


Niedere Prämienſätze. 


Lebensalter beim Eintritt: 


Belehnun 
Bei Aufgabe der 


eichtigkeit. Um ; 


in Zahlung 


Metall- u. Holzsärge, 


{onie tuchiberzonene in großer Auswahl, EEE 
re ferner Weſchmez eren en, Decken, Kiſſen = 1 
in Mull, Atlas und Sammet bei vor 


R. Przybill, Schiuerfraße 413. 
Telegraphiſche Aufträge werden auf das Prompteſte beſorgt. 


Einem geehrten Publikum Thorn's und Umgegend die ergebene Anzeige, 
dem heutigen Tage 


Seglerſtraße 145, 


gegenüber Herrn M. Berlowitz, für die Winterſaiſon einen 


i Wollwaaren⸗ 
und Tricotagen⸗Bazar 


h unter ſehr billigen, aber ſtreng feſten Preiſen eröffnet habe. 
i Um geneigten Zuſpruch bittet 


Julius &embicki. 
* 
* 


Deriihernnas-Beielii 


Jahresprämie für je M. 1000. Verfih.-Summe Mk. 15.70. 
bei 28% Dividende nach 3 Jahren nur noch „ 


Für Wehrpflichtige auf Wunſch Kriegsverſicherung unter billigſten Bedingungen. 
der Policen nach Maßgabe des Deckungskapitals. 
rämienzahlung Reduktion der Verſicherung, ſofern nur das 
Deckungskapital zu einem e ie Verſicherungsdetrag von mindeſtens 


Altes Gold und Silber 


kauft und nimmt zu höchſten 
Oscar Friedrich. 


I N WU, 0 SEE 
g der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Cambridge ihm gewidmet, zeugen von der 
Achtung und Verehrung, deren der Verblichene 
auch in den höchſten Kreiſen der Londoner Ge⸗ 
ſellſchaft ſich erfreute. Das Leichenbegängniß 
war ſeinem Wunſche gemäß einfach und be⸗ 
ſcheiden, wie es ſein Leben geweſen. Ein 
ſchlichter Leichenſtein wird mit wenigen, von 
ihm ſelbſt beſtimmten Worten der Nachwelt 
künden, wo der erſte jüdiſche Lordmayor ſeine 
letzte Ruheſtätte gefunden. 


—— —— — — — EEE Ce Lara 
Schwarze u. farbige Seidenstoffe 
„ direkt aus der Fabrik 


von von Hlten eussen, Orefeld, 
also aus erster Hand, in jedem Maass zu beziehen. Man ver- 
lange Muster mit Angabe des Gewünschten. 


Weihe Seidenſtoffe v. 95 Pfge. 

bis 18.20 p. Met. — glatt, geſtreift u. ge⸗ 

muſtert (ca. 150 verſch. Qual.) — verſ. 

roben- und ſtückweiſe, porto u. zollfrei das Fabrik⸗ 
Depot &. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 

Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 
20 Pf. Porto. 


Zur ene eme von Suppen, Saucen u. Gemüsen sollte in 
keinem | X A h’ Fleisch- Ex 
Haushalt 4 e m m e T 1 C 8 inch eee 


Das Beste Ist stets das Billigste! 


M. Berlowitz, 


Seglerſtraße Nr. 94. 


en 2 
ommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


— — Feſte Preiſe! 


Hochachtungsvoll 


Baar⸗Syſtem! 


Allgemeine Renten-Anſtalt 


Stuttgart. 


aft auf volle Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht 
r K. Staatsregierung. 

Lebens-, Renten- & Kapital - Versicherung. 
Geſammtvermögen Ende 1888: Mk. 62 799 882, darunter außer den 
Prämienreſerven noch Mk. 4½ Millionen Extrareſerven. 
Verſicherungsbeſtand: 37 179 Policen über Mark 45 145 296 
verſichertes Kapital und Mk. 1 243 818 verſicherte Rente. 


Hohe Reutenbezüge 


Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Auſtalt zu gut. 


Lebens versicherung. 


Dividenden⸗Genuß ſchon nach 3 Jahren. Dividende zur Zeit 28 %% der Prämie. 
Prämienſätze für 15 e 2 
5 5 . 


30 | 35 


21.80. | 25.50. 
15.34 | 18.36. 


Jahre. 
17.90. 
12,89. 


11.31. 


ark 200. ausreicht. 


Prompte Auszahlung der Verſicherungsſummen ſofort nach Fälligkeit. 
Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern: 


in Thorn Hauptagent Walther Güte. 


Bobrowo Jacob Wojececkowski, Lehrer; Gollub Leopold Jacobsohn; 
Strasburg Weſtpr., Hauptagenten K. & 


; A. Koczwara. 
= FG wird gewaſchen, ſchon ge- 
W l ) ch e waſchene in und außer dem 
Hauſe geplättet. Milbrandt, 


reiſen 
Brückenſtr. 13, Hof 1 Tr. 


an aA a u m mm 

Porzellan- und Majslikamaaren, 2 

complette Einrichtungen v. Hotels u. Ne n E 
romplette Ausſtattungen in Glas u. Porzellan, 2 8 u 

Wein-, Bier- und Liqueur-Gläser, 83. 

Gusglocken, Cylinder, Lichtmanſchetten, 15 

DER” Prismen, Glockenhalter, Brenner und Blaker 2 

empfiehlt 33 

[1 2 * 

Ed. Dziabaszewski, ;:: 

Brückenſtraße Sa. = 

mm m m m m m m 
an m m ma mm m 


— — 


— 


